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Arbeiterwohnungen

Auf die in Nr. 10 des ,,Landwirth« unter dieser Ueberschrift
veröffentlichten Frage folgenden Inhalts:

16. Arbeiterwohnungen. Welches ist die billigste Banner eines
Hauses zu zwei Arbeitererohnungen, bestehend ans je einer Stube nebst
Stummer? Gedacht ist ein Barackenbau mit Doppelwäuden und Sägespäns
fiillung. Es wird gebeten, event. Erfahrungen mit solchen Häuseru mit-
zutheilen, und Adreffen von Fabriken, die dieselben herstellen. Du.

»WillstDu immer weiter schweifen, fieh’ das Grite liegt souah!«
Auf dies Sprüchlein möchte ich wiederholt den Herrn Fragesteller
und andere Herren Interessenten für Bauweseii hinweisen. Ehe
man einen Bariplan macht, soll man zunächst prüfen, welche Ma-
terialien das eigene Gut hervorbringt und Danach, wenn nicht be-
sondere Umstände von der Verwendung solcher Materialien absehen
lassen, den Bauplan aufstelleu. Diese für landwirthfchaftliche Bau-
ten in Betracht kommenden Materialien sind: Lehni zrir Herstellung
von Wellerwänden und Decken, zur Herstellung von Luft- nnd ge-
brannten Ziegeln für das Aussehen von Fachwerkswänden, Scheu-
iien und Stallbauten n. f. w., Herstellung von Gewölbeuec.; Kies
zu Pifesbariteii, zur Herstellung von Ralf: und Cementfandziegeln,
Betouplatten für Dächer und Decken, Krippeu, großen Werkstücken
u. f. w.; Wiesenkalk zur Herstellriug von Baukalk arif eigenem
Terrain, wie solches in Ostpreußen und Mecklenbrirg angebahnt
wird; Durchforstungsftarigen zur Beriagelung von Säulen und
Streben und zum Belag der Balken zwecks Herstellungder Weller-
wände und Decken; Stroh zu allen Lehinarbeiten; Bauholz, wenn
vorhanden, zu Balkenlagen, Wänden und Dächern. Durch die
vielfache Verwendung von Eisen ist bei vielen Bauten Holz heute
ganz entbehrlich geworben.

Um nun zur Frage des Baues einer Arbeiterwohnung für
2 Familien überzugehen, so dürfte, je nach dein vorhandenen Ma-
terial, diese entweder in Pisebam Kalksandziegelwändem in Wän-
den von gebrannten Ziegeln oder in Holzwäriden mit doppelter
Wellerwaiid sich nicht nur am billigsten stellen, sondern auch dau-
ernd haltbar nnd gut werben. Jn den ersten 3 Fällen kann das
Dach in Eiserisparreiiconstruction mit oberer Betonplattenabdeckriiig
mit Asphaltanstrich unterer Betonplatten- oder Wellerholzdecke mit
Lehmumwickelung oder auch in Holzconstruetion mit Pappdach oder
Holzeementdach mit ebensolcher Decke hergestellt werben. Jn letz-
tereui Falle ist nur diese Eonftruetion zu rathen. Bei der Herstel-
lung der Wände in Kalksand- oder Mauerziegeln genügt eiueStärke
von 33—35 cm, wobei I,«2 Stein Stärke auf die äußere Wand,
1/2 Stein auf die innere Wand, 8-—1() 0m auf die zwischen beiden
Wänden eingeschlossene Luftisolirschicht kommt. Die Holzwände im
{Häfen Falle erfordern 13,-«13 cm Holzstärke, wobei bei dem Ver-
ilcchten der inneren und äußeren Lehmfchicht rini die in Entfer-
nung von 15 cm von Mitte zu Mitte genagelteri Stangen von
6-—8 cm Stärke ebenfalls eine Lustschicht von 4———5 cm berbleibt,
durch ijlche die Wände nicht nur im Sommer kühl, im Winter
warm, sondern» auch dauernd trocken erhalten werben. Die Schwel-
len der Holzwande werben, um die aufsteigende Mauerfeuchtigkeit
von ihnen abzuhalten, auf imprägnirte Holzlättchen von 4/4 cm
Holzstäkkc gelegt, durch welche Vorsichtsmaßregel ihnen eine längst-
mögliche Dauer gewährt wird.

Ein solches Ak»beitel’bäuschen macht in jeder der ausgeführten
Allsfühkllllgsclkteti einen. behaglichen, nicht bakackenaktigen Eindruck,

ist gesund und sehr billig herstellbar. Bei Gewährung für die Fa-

ruilie von 1 Stribe von 20,U qm, IKammer von 10,0 qm, lKüche
von 0——7 qm, mit gemeinfchaftlichem Flur, wird das Häuschen bei
einer Größe von 8,00 : 11,6() = 92,80 qm im Holzbau nicht
mehr als 1500 Mk. einschl. aller Materialien und Fuhren, pro
Familie also rot. 750 Mk. kosten. Die nicht verlangte, aber nicht
nur wüiifcheuswerthe, sondern uothweiidige kleine Küche kostet, da
andernfalls ein kleines Vorhaus nothwendig sein würde, höchstens
80 Mk. pro Familie mehr. Der Maffivbau in Kalksand- rder
gebrauriteii Ziegeln kostet, weil die Fläche etwas größer werden
uiriß wegen Verstärkung der Wände um rot. 15 cm einen Satz
von ungefähr 5 Jij mehr als der Holzbau, ist aber diesem doch vor-
znziehen. Der Pisesbau in Kalkpise, zu dem auch mit VortheilKol)-
lenfchlacke Verwendung finden kann, falls Kies nicht vorhanden ist,
kosten nicht mehr als Holzbau.

Die 3 genannten Bariarten verdienen vor dem Fachwerkbau
mit Bretterverkeidung und Sägespäufülluug den Vorzug, weil sich
letztere Bauart nicht billiger stellt und die sestzrisarrimeugepreßten
Sägefpäne einen willkommeiieu Schlripfwiukel für alles mögliche
Ungeziefer bietet. Bretter geben ferner im Aeußeren Anlaß zur
Fäulnißbilduug durch Einnäffen durch Ritzen und Löcher, im Jn-
uerri zum Ausdehneii und Ziisamiuentrocknen, je nachdem die
Jnuenräume feucht oder trocken gehalten werden.

Breslau. R. Preuß.
 

Die Haftpflicht bei den eingetragenen tizciiosscnschastcn
Von A. Fricke, Wanderlehrer nnd Ver«bauds-5)ievifor in Harmover.

lI. sNachdruck verboten]
(Schluß.)

Vergleicheri wir nun miteinander
a) die beschränkte lind unbeschränkte Haftpflicht, so ergiebt sich

Folgendes:
Geschäftsaritheil sei bei beiden 100 Mk., Haftfunime bis 1000

Mark bei beschränkter Haftpflicht. Die beschränkte Haftpflicht kann
in diesem Falle den einzelnen Genossen bis 350 Mk. belasten, bis
das Gesetz verlangt, daß die Genossenschaft aufgelöst wird; bei der
Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht soll der Vorstand eine
Generalversammlung berufen, wenn jeder Genosse bis höchstens 100
Mark oder dem geringeren im Statut festgesetzten Theil der Ein-
zahlring arif die 100 Mk. belastet ist. Wird bei einem ordnungs-
mäßigen Verlauf der Dinge in beiden Genossenschaften die Auf-
lösring bei eingetretener Ueberschulduug beschlossen, so ist bei be- schränkter Haftpflicht mehr Verlust für den Genossen zu decken, als
bei riribefchränkter Haftpflicht;

h) die unbeschränkte Haft- und Iliachfchußpflichk
Es ist die Verpflichtung für das einzelne Mitglied gleich,
1. wenn die Genossenschaft l; Monate nach dein Ausscheiden

aufgelöst wird, und
2. bei dem eingeleiteten Nachfchußverfahren (Zusatzberechiuing,

Umlageverfahren) bis nach Ablauf von 3 Monaten nach der Voll-
ftreckbarkeitserklärnng der Nachschußbereclmuug.

Von diesem Zeitpunkte ab ist bei unbeschränkter Haftpflicht der
Einzelaugriff möglich, doch kommen hierbei nur die als Mitglieder
geltenden Genossen in Frage, die ausgeschiedenen (d. h. länger als
6 Monate vor dein Concurfe) können erst nach 6 Monaten seit der
Vollstreckbarkeitserklätung des Unilageverfahrens in Anspruch ge-
nouirneri werben. (§ 11.9.)

Diese Möglichkeit fällt für das Mitglied einer Genossenschaft
mit uiibeschrärikter Nachfchußpflicht überhaupt weg, dafür aber über-
nimmt der Genosse die Verpflichtung, „nach feinem Ausscheiden aus
der Genossenschaft für die innerhalb 18 Monaten nach seinem Aus-
scheiden von der Genossenschaft eingegangenen Verbindlichkeiten gleich
den in der Genossenschaft verbliebeiieri Genossen mit seinem ganzen
Vermögen zu haften”. (O. Richter, S. 350.)

Bei unbeschränkter Haftpflicht haftet der (feit 6 Monaten) aus-
gefchiederie Genosse nur für die bis zu feinem Ausscheiden einge-
gangenen Verbindlichkeiten der Genossenschaft: bei unbeschränkter
Nachschußpflicht dagegen, wie wir eben gesehen haben, auch für die
Verbindlichkeiten, die noch 18 Monate nach feinem Ausscheiden von
der Genossenschaft eingegangen sind.

So verlockeiid nun auch bei der unbeschränkten Nachfchußpflicht
es fein mag, dem Einzelangrisf ganz entrückt zu fein, so schwer ist
das Lösegeld; denn bei unbeschränkter Haftpflicht scheidet der Genosse
arif Grund der §§ 71 und 73 aus und ist allen Verpflichtungen
bezüglich des Umlage: und Nachschrißverfahreus enthoben, wenn
6 Monate nach seinem Ausscheiden verftricheri sind, ohne daß die
Genossenschaft aufgelöst wurde; er kann nur noch nach dieser Zeit von
einem Gläubiger herangezogen werden (im Falle eines Eoiicurfes
der Genossenschaft innerhalb 2 Jahren nach feinem Ausscheiden),
wenn 6 Monate nach der Vollstreckbarkeitserklärung der SJiachfchnfi:
berechnung ein ungeduldiger Gläubiger die Abwickelung des Um- lageverfahreus nicht abwarten will; es ist jedoch zu beachten, daß

   

 

ein durch Einzelangriff in Anspruch geiiorriineiier ausgefchiedener
Genosse sofort die Rechte des Gläubigers erwirbt und durch die
Fortsetzung des Umlageversahrens unter den Mitgliedern sich die
geleistete Zahlung ersetzen lassen kann.

Wägt man gewissenhaft die beiden Hastformen, unbeschränkte
Haft- nnd Nachfchußpflicht, gegen einander ab, fo muß man noch
heute zu demselben Ergebniß kommen, wie fast alle Genossenschafts-
verständigen bald nach dem Erscheinen des Gesetzes:

Die unbeschränkte Haftpflicht ist der unbeschränkten Nachfchuß-
pflicht vorzuziehen

Wenn es ordnungsmäßig bei der Gefchäftsfiihrung zugeht, sagt
wohl Jemand, so kann natürlich nichts ,,passiren«, was die Mit-
gliedschaft bei einer Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht ge-
fährlich macht, aber wenn nun nachlässig oder gar leichtsinnig ge-
rvirthschaftet wird!

Das Gesetz hat auch hier alles gethan, um durch entsprechende
Bestimmungen die Mitglieder einer Genossenschaft vor Schaden zu
bewahren; dahin gehören folgende Gesetzesstellem

,,§ 32. Die Mitglieder des Vorstandes haben die Sorgfalt
eines ordentlichen Gefchäftsuiannes anzuwenden.

Mitglieder, welche ihre Obliegenheiten verlegen, haften der Ge-
nossenschaft persönlich und solidarisch für den dadurch entstandenen
Schaden.

Jnsbefondere find sie zum Ersatz der Zahlungen verpflichtet,
wenn entgegen den Vorschriften in §§ 19, 22 der Gewinn oder das
Geschäftsgiithaben ausgezahlt wird.«

,,§ :-39. Die Mitglieder des Aufsichtsrathes haben die Sorg-
falt eines ordentlichen Geschäftsmannes anzuwenden.

Mitglieder, welche ihre Obliegenheiten verlegen, haften der Ge-
nossenschaft persönlich nnd solidarisch für den dadurch entstandenen
Schadeu.«

Jm § 27 des G.-G. ist dem Vorstande besonders aufgegeben,
die Beschränkungen einzuhalten, welche für den Umfang seiner Be-
fugniß, die Genossenschaft zu vertreten, durch das Statut oder durch
Beschlüsse der Generalversamuilung festgesetzt find.

Handeln die Mitglieder des Vorstandes oder des Aufsichtsrathes
nicht nach ihrer Pflicht, so drohen ihnen recht empfindliche Strafen.
Man beachte folgende Strafbestimmnngeri:

,,§ 14(). Mitglieder des Vorstandes und des Auffichtsrathes
und Liquidatoren werden, wenn sie absichtlich zum Nachtheile der
Genossenschaft handeln, mit Gefängniß und zugleich mit Geldstrafe
bis zu dreitausend Mark bestraft.

Zugleich kann auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt
werben.

§1-ll. Mitglieder des Vorstandes und des Auffichtsrathes
und Liquidatoren werden mit Gefängniß bis zu einem Jahres-nnd
zugleich mit Geldstrafe bis zu dreitausend Mark bestraft, wenn sie
in den von ihnen dem Gerichte (§ 10) zu machenden Anmeldungen,
Anzeigen und Verficherruigen wissentlich falsche Angaben machen; oder
in ihren Darstellungeu, ihren Uebersichten über den Vermögensstand
der Genossenschaften, über die Mitglieder und die Haftfunimen, oder
den in der Generalversammluug gehaltenen Vorträgen den Stand
der Verhältnisse der Genossenschaft wisfeutlich unwahr darstellen

Zugleich kann auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt
werben.

Sind rnilderiide Umstände vorhanden, so tritt ausschließlich die
Geldstrafe ein.

§ 142. Mit Geldstrafe bis sechshundert Mart oder mit Ge-
fängniß bis zu drei Monaten oder mit beiden Strafen zugleich
werden bestraft:

Die Mitglieder des Vorstandes oder die Liquidatoren, wenn
entgegen den Vorschriften in §§ 92, 111, 134 der Antrag auf Er-
öffnung des Concursverfahrens unterlassen ist.

Die Strafe tritt nicht gegen denjenigen ein, welcher nachweist,
daß die Unterlassung ohne sein Verschulden geschehen ift."

Bei den Strafandrohungen für Vorstands- und Aussichtsraths-
initglieder ist noch arif §§ 209——211 der Concursorduuug hinzu-
weisen. Es können gegen sie Zuchthausftrafen wegen betrügerischen
Baukerotts verhängt werden, wenn sie z. B. Schulden oder Rechts-
geschäfte anerkannt oder aufgestellt haben, welche ganz oder theil-
weise erdichtet waren, wenn fie Handelsbücher zu führen unterlassen
haben, sie vernichten oder verheimlichen, oder so geführt oder ver-
ändert haben, daß dieselben keine Uebersicht des Verniögenstandes
gewähren, wenn sie gegen die Bestimmung des Handelsgesetzbuches
(u. § 31 d. G.-G.) es ririterlaffen haben, die Bilanz alljährlich in
der vorgeschriebenen Weise zu ziehen.

Diese Bestinunungen sind so klar, daß sie einer Erläuterung
nicht bedürfen.

Aber, sagt Jemand, was hilft das alles, Dieben und Mörderu
sind auch hohe Strafen angedroht und doch hört das Stehlen,
Rauben und Morden nicht auf!
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Ganz recht, aber ist denn schon deshalb Jemand, der feinen
gesunden Verstand noch hatte, etwa nicht aus seinem Hause gegangen,
weil er solchen Leuten in die Hände fallen könnte? Wohin kämen
wir überhaupt, wenn alle nur denkbaren schlimmen Zufälle und
Anschläge im Leben stets vor unseren Augen ständen? Zum Ver-
folgungswahne! Dürften wir uns noch der Eisenbahn, dem Schiffe,
Dem Wagen zur Beförderung anvertrauen? Könnten wir irgend
etwas Gewerbliches unternehmen, wenn wir uns durch den möglichen
schlimmen Ausgang abhalten ließen? Wollten wir nur dann säen,
wenn uns die Sicherheit gegeben ist, daß unsere Frucht weder durch
Frost noch durch Hagelschlag vernichtet wird?

Alle, die erst anfangen, die unendliche Leiter, deren Sprossen
aus „wenn“ und „aber‘l beftehen, zu besteigen, gerathen bald in
das Nebelreich der Bedenken, das eben keine Grenzen hat, und dann
ist mit ihnen überhaupt nicht mehr zu reden.

Endlich muß noch eines Umstandes gedacht werden, der im
Gesetz vorgesehen ist, das ist der Revisionszwang.

Welchen Einfluß eine von einem Verbande durch fachverständige
Fevisoren ausgeführte Revision auf die Buch- und Geschäftsführung
at, bestätigt schon jetzt die Erfahrung; die Zukunft wird lehren,

daß Genossenschaften, die sich der Leitung eines Verbandes fügen,
dabei stets gut fahren. Worauf sind denn alle jene Zusammenbrüche
zurückzuführen? —— Entweder ist überhaupt nicht durch Sachver-
ständige revidirt worden, oder die Genossenschaft hört nicht auf die
Warnungen und erst, wenn es zu spät war, sah man die eigene
Thorheit ein.

Zum Schluß möchte ich noch die Frage kurz beantworten:
Unter welchen Voraussetzungen hat die Mitgliedschaft bei einer

Genossenschaft keine Gefahr?
1. Die Genossenschaft muß einen gewissenhaften, vertrauens-

würdigen und ersatzfähigen Vorstand und Aufsichtsrath haben.
2. Die Genossenschaft muß im Statut und in der Geschäfts-

Ordnung eine solide Grundlage haben; sie darf nicht als Unter-
nehmen angesehen werden, das „hohe Dividenden« abwerfen soll;
die Arbeit muß genossenschaftlich betrieben werden.

3. Die Genossenschaft muß sich einem Verbande anschließen
oder sich doch durch einen sachverständigen Revisor, wenn irgend
möglich, alljährlich revidireii lassen.

4. Die Mitglieder einer Genossenschaft müssen die General-
Versanimlungen regelmäßig besuchen, sich die Bilanz, die Umsatz-
rechnung und die Gewinn- und Verlust-Berechnung vorlegen lassen,
sie müssen das Ergebniß der Revision vom Aufsichtsrathe verlangen
und unter Umständen eine Revision der Bilanzstellung durch eine
Commission aus ihrer Mitte veranlassen.

Werden diese und ähnliche Gesichtspunkte beachtet, so kann eine
Genossenschaft nie in Gefahren kommen, die dem einzelnen Genossen
Schaden an seinem Vermögen anfügen; dann haben wir eine gesunde
Genossenschaft, die das erfüllt, was wir von ihr erwarten müssen:
,,Förderung der Wirthschaft.«

Und sehen wir zurück in die Geschichte, besonders des land-
wirthschaftlichen Genossenschaftswesens, so dürfen wir mit berechtigteiii
Stolze sagen: es hat sich fast ohne Ausnahme gesund erhalten;
es blieb bewahrt vor Ausschreituiigen und sein Wirken brachte
reichen Segen! -— Möge es fort nnd fort blühen uuD durch seine
Erfolge besser lehren, als man es durch Auseinandersetzungen in
Wort und Schrift kann, daß die ,,Haftpflicht« Niemanden vor
dem Anschluß an eine gut begründete und gut geleitete Getroffen-
schaft zurückichrecken soll, möge die Haftart nun beschränkt oder
unbeschränkt sein.
 

Die Rübenbaner und die neue Ziirkcrsteucrgesetzvorlage.

Unter dieser Ueberschrift, die bereits einer großen Zahl von
Meinungsäußerungen über die neueste Zuckersteuerreforni im »Land-
wirth” vorgedruckt war, ist die folgende Zuschrift eines oberschlesischeii
Landwirths, der große Flächen mit Rüben anbaut, eingegangen.
Derselbe schreibt:

Nachdem die Zuckersteuervorlage, wie sie vom Deutschen Land-
wirthschaftsrathe bearbeitet, drei Monate im Schoße des Bundes-
rathes geruht, ist dieselbe endlich, etwas modificirt, dem Reichstage
zugegangen.

Da das Reich nicht in der Lage ist, aus eigenen Mitteln die
Exportpräniie für Zucker zu erhöhen, damit der in Deutschland
producirte Zucker mit Dem des Auslandes coiieurriren kann, so sollen
die Mittel zur Erhöhung der Exportpräniie in erster Linie durch
eine Betriebssteuer erhoben werden. Dieselbe beträgt von Dem in
einer Zuckerfabrik zur Steuerabfertignng innerhalb eines Betriebs-
jahres gelangenden Zuckers bei einem Quantum bis zu 500 000 kg
0,05 Mk., von über 500000 kg bis zu 1 000000 kg 0,10 Mk.,
alsdann bis zu 1 500000 kg 0,15 Mk., bis zu 2000000 kg
0,20 Mk. und so fort von 500000 kg zu 500000 kg für je
100 kg Rohzucker Nettogewicht um 0,05 Mk. steigend, wie dies
Alles im »Landwirth" wiederholt angeführt worden ist.

Jn zweiter Linie soll die Verbrauchsabgabe für Zucker von
18 Mk. auf 24 Mk. pro 100 kg Nettogewicht erhöht werden, und
der Eingaiigszoll für. festen und flüssigen Zucker, einschließlich Rüben-
saft, Syrup und Melasse, sowie Honig auf 45 Mk. per 100 kg
festgesetzt werden. Die Mehrdisferenz an Einnahmen aus diesen
Erhöhungen soll ebenfalls zur Gewährung der Exportpräniie Ver-
wendung finden.

Daraufhin soll an Exportpräniie gezahlt werden:
a) für 100 kg Rohzurker von mindestens 90 pCt. Zuckergehalt und

von raffinirtcm Zucker unter 98 pCt. aber mindestens 90 pCt.
Zuckergehalt: 4 Mk.;

l)) für Kandis und Zucker in weißen, harten Broten, Stangen oder
Würfeln 2c. von mindestens 991,’2 pCt. Zuckergehalt: 5,25 Mk.
pro 100 kg;

C) für alle übrigen Zucker von mindestens 98 pCt. Zuckergehalt:
4,00 Mk. pro 100 kg.

» Wenngleich diese Prämiensätze lange nicht die Zuckerexport-
pramiensätze Frankreichs, unseres hervorragenden Eoncurrenten auf
dem Weltniarkte, erreichen, so müssen dieselben immerhin als ein
Fortschritt für den Absatz des deutschen Zuckers anerkannt werden,
wenn die Sache nicht den Haken hätte, daß die Zuckerfabriken diese
Mehrbelastung auf Die Rübenbaner abwälzen werden, indem sie
den Preis sur gekaufte Zuckerrüben um die Mehrbelastung durch
die erhöhte Steuer erniedrigen werden, und zwar wird bei Fabriken
mit größerem Betriebe der Rübenkaufpreis verhältnißmäßig sich
niedriger stellen müssen, wenn dieselben nicht einen Theil ihrer
geringeren Herstellungskosten dem Rübenbaner »gut« bringen.

Ganz dasselbe gilt aber auch für die Mitglieder der Genossen-
fchafts-Zuckerfabriken. Diese Rübenbaner haben jedoch den Vortheil,

 

 

daß sie durch den leichteren Absatz des producirten Zuckers aus
dessen Verkauf einen größeren Gewinn zu erzielen in Aussicht haben.

Aber noch etwas bringt die Zuckersteuergesetzvorlage. Eine
Beschränkung des deutschen Zuckerriibenbaues in der Gestalt einer
Contingentirung der einzelnen Zuckerfabriken. Das Eontingent der
einzelnen Fabriken wird nach der Zuckermenge ermittelt, welche von
der Fabrik aus inländischen Rohstoffen in den letzten fünf Betriebs-
jahren, unter Weglassung der höchsten und der iiiedrigsteii Jahres-
erzeugnißzisfer, durchschnittlich hergestellt ist. Das Betriebsjahr in
welchem die Contingentirung stattfindet, also bei der ersten Con-
tingentirung, das Jahr 1895/96 wird nicht berücksichtigt Für das
Betriebsjahr 1896/97 wird das Gesammt-Eontingentquantum auf
1400 Millionen Kilogr. Zucker bestimmt. Gegen das Betriebsjahr
1894/95 würde dieses Quaiitum eine Productionseinschränkung von
400 Millionen Kilogr. und gegen das Betriebsjahr 1895/96 eine
solche von 125 Millionen Kilogr. Rohzucker bedeuten.

Ueberschreitet eine Fabrik ihr Eontingent um 5 pCt., so hat
dieselbe einen Zuschlag von 1 Mk. pro 100 kg Rohzucker zu zahlen.
Das Gesammteontingent kann um das Doppelte der Steigerung des
Jiilandconsums von Jahr zu Jahr erhöht werden. Als verbraucht
gilt der im Jnlande gegen Steuerentrichtung in den freien Verkehr
gebrachte Zucker.

Natürlich werden die Ziickerfabriken diese Mehrbelastung auf
Die Rübenbaner übertragen und den Preis für die angekauften
Rüben drücken. Bei großen Gütern werden die Fabriken ein ge-
wisses Quaiituin pro Morgen, ihrem Contingent gemäß, mit einem
angemessenen Betrage pro Eentner vergüten, und für eine Mehr-
gewinniing pro Morgen einen geringeren Preis pro Eentner ge-
währen. Für den Rübenbaner bei einer guten Ernte ein großer
Schaden!

Die weniger zuckerreichen Rüben der Rusticalen werden von
einem Ankan durch die Zuckerfabriken schließlich ganz ausgeschlossen
werden, und werden diese gezwungen werden, den Rübenbau ganz
einzustellen. Wird aber durch diese Einschränkung der Production
ein besserer Preis für den Zucker auf dem Weltniarkt erzielt werben?
Stein, durchaus nicht! Sehr bald werden durch diese Einschränkung
des Rübenbanes in Deutschland die Rüben baneiiden Nachbarländer
Vortheil zu ziehen suchen. Dank der höheren Exportpriimie wird
der Rübenbau dort vergrößert werden, und damit der Gewinn zum
Schaden des deutschen Rübenbaues eiiigeheiiiist werden. Die Ein-
schränkung des Rübenbaues in Deutschland hat aber noch viele
andere schwerwiegende Rückschritte in natioiialökonomischer Beziehung
zur Folge, und müssen wir Rübeiibau treibenden Landwirthe mit
aller Kraft für die Ablehnungder Eontingentirung der Fabriken
zu wirken suchen. —g.

Correspondenzen
(M. Z.) Haiinover, 10. Februar. [3nr Zuckersteuerresorm.] Jn der

gestrigen Generalversammlung der »Nationalliberalen Partei der Provinz
Hannover« gelangte auch die Zuckersteuerreform zur Besprechung. Der
Referent, Zuckerfabrikdirector Dr. Preißler, führte in dieser Beziehung
Folgendes aus. Er schilderte den gegenwärtigen gesetzlichen Zustand, be-
sprach die Uebererzeugung des Jahres 1894 lind erläuterte sodann die be-
kannten Bestimmungen des jetzt vom Bundesrathe angenommenen neuen
Zuckersteuergesetzes. Mit seiner Ausfuhrprämie von 4 Mk. für den Doppel-
Centner Rohzucker hält es aber die Mitte zwischen Oesterreich und Frank-
reich, wo die Ausfuhrvergütung 2—3»und 5—6 Mk. beträgt. Für Rafsinade
soll die Vergütung 5,25 bezw. 4,60 Mk. betragen. Gegen diese Sätze ist
von der Industrie im Allgenieinen nichts eingelvendet worden. Von anderer
Seite ist allerdin s gesagt worden, eine Erhöhung der Prämien sei über-
flüssig, da die S othlage Der Zuckerindnstrie heute ganz beseitigt sei. Jn
der That ist bei den heutigen Zuckerpreisen für den größten Theil der
Fabrilen eine gewinnbringende Ausfuhr möglich, aber lediglich in Folge
des Zufalls, daß der Ausstand auf Euba eine Verringerung der cnbanischen
Zuckerausfuhr um etwa 15 Millionen Eentner herbeigeführt hat, was natur-
gemäß eine Bewegung auf Dem Weltmarkt hervorgerufen habe. Aber wer
gewährleistet, daß nicht morgen oder übermorgen der Ausstand beendet ist?
und wenn sich dann das amerikanische Großkapital der cubanischen Zucker-
industrie willfähriger beweist als bisher, steht ein scharfer Wettbewerb von
dort zu erwarten. Man hat weiter eingewenDet, eine Erhöhung in Deutsch-
land werde auch eine solche in anderen Ländern zur Fol e haben. Für
Oesterreich mag das gelten. Daß Frankreich noch höhere pfer für seine
Zuckerindustrie bringen wird, ist nicht anzunehmen. Man wird zu der Ein-
sicht kommen, daß die höheren Vergütungeii nur bezwecken sollen, die bisher
stets erfolglos gebliebenen internationalen Verhandlungen wegen völliger
Abschaffuiig der Vergütuiigen zu glücklichem Ende zu führen. Die allge-
meine Beseitigung der Prämien ist der größte Wunsch der deutschen Zucker-
industrie, die sich stark genug fühlt, bei freiem Spiel der Kräfte, dem ans-
läiidischen Wettbewerb die Spitze zu bieten. Der Reichszuschuß für die
deutsche Zuckerindnstrie in Form der Ausführun svergütung von 621/, P g.
für den Eentner beläuft sich auf 13 Millionen S arl jährlich. Er wird ich
nach dem neuen Gesetz auf etwa 40 Millionen Mark stellen. Der Unter-
schied soll durch Erhöhung der Verbrauchsabgabe von 18 Mk. auf 24 Mk.
für den Doppeleentner aufgebracht werden. Auch dagegen haben sich
Stimmen gewendet. Man fürchtet eine Minderung des Verbrauchs. Die
Erfahrung hat jedoch elehrt, daß trotz starker Preisschwaiiknngen zwischen
50 und 25 Pfg· der s‘erbrauch regelmäßig allmählich zugenommen hat,
von diesen Schwankungen also unbeeinflußt geblieben ist. Die Vertheuerung
von 4-—5 Pfg. auf das Pfund, die das neue Gesetz bewirken wird, dürfte
also ebenso ohne Einfluß auf den Verbrauch bleiben. Die Eontingentirung,
die mit der Prämienerhöhung Hand in Hand gehen muß, um nicht wieder
eine Uebererzeuguiig hervorzurufen, hat im Norden und Osten lebhaften
Widerspruch geweckt, weil man dort glaubt, Den Rübenbau noch weit aus-
dehnen zu können, während die voni Entwurf vorgesehene Gesammtmenge
von 28 Millionen Centnern für viele Fabriken eine Einschränkung von
mindestens 25 pCt. in der Erzeugung bedingen würde. Jetzt ist zwischen
den Industrien des Ostens und Nordens einerseits, des Südeiis und Westens
andererseits eine Einiginig dahin erzielt worden, daß 34 Millionen Eentner
Eontingent erhoben werden Ellen Das läßt sich Durchführen, wenn das
Reich auf Die sonst aus der erbrauchsabgabe zu erwartende Mehreinnahnie
von 13 Millionen verzichten will, und Herr Miquel hat sich dazu bereit
erklärt. Ein wuiider Punkt bei jeder Zuckerfteuergesetzgebung sind die
Melasseentzuckerungsanstalten. Sie werden durch das neue Gesetz besser
gestellt, weil sie ohne Weiteres die erhöhte Ausfuhrvergütung genießen. Der
Verein der Rübenzuckerfabrikanten hält es für empfehlenswerth, »diese An-
stalten möglichst nicht in ihrer Erzeugung zu beschränken, weil sonst die
schon sehr im Preise gesunkene Melasse unverkäuflich werden»wurde. .Der
Raffineurverein hat Dem Reichstag eine Bittschrift unterbreitet, worin er
empfiehlt, Die Melasseeiitzuckerung zu erschweren. Hoffentlich findet sich ein
Mittelweg zur Vereinigung der beiderseitigen Interessen Jii der Betriebs-
abgabe, welche die Regierung staffelsörmig gestalten wollte, um Die kleinen
abriken gegenüber den roßenzgu begünstigen, haben die kleinen Fabriken

ich selbst zum Verzicht aufl Diefe ergiinftigungen bereit erklärt An kleineren
Wünschen ist noch zu erwähnen, daß der Bundesralh zu verpflichten wäre,
bei Erniäßtguiig der Vergütungen auch die Verbrauchsabgabe zu erinäßigen
und daß bei Zufanimenlegung von Fabriien auch deren Eontingente zu-
sammengelegt werden können. Die Vorlage soll die deutsche Zuckerindustrie
um Wettbewerb auf Dem ausländischen Markt befähigen und ihr Preise

schaffen, die Be in die Lage setzen, auch den Rübenbanern höhere Preise zu
bewilligen. ie hannoversche Landwirthschaft ist fast durchweg noch kapital-
kräftig, sie kann einige schlechte Jahre aushalten. Aber wenn die Getreides
preise so bleiben, wie sie bis vor Kurzem waren, wenn der Rübenbau nicht
mehr die Ergänzungskoften bringt, dann muß auch die hannoverjche Land-
wirthschaft verarmen. Was die Aussichten der Vorlage anlangt, so ist
natürlich die Linke des Reichstages dagegen« die süddeutschen Abgeordneten
werden wohl ebenso eine ablehnende Haltungl einnehmen, wie ihre
Regierungen. Um so nothwendiger ist es, daß A e, die ein warmes Herz

  

ür die Zuckerindustrie und für die Landwirthschaft haben, am Platze sind.
ls Ergebniß der Berathung gelangte olgende Resolution zur Annahme:

Jn dem dem Reichstag vorliegenden ntwurf eines neuen Zuckersteuers
gesetzes erblickt die Landesversammlung ein sehr nützliches Mittel zur Hebung
der Landwirthschaft und hofft, daß derselbe, vorbehaltlich nöthiger Ab-
änderungen im Einzelnen, bald Gesetzeslraft erhalten werde.

Fragen und Antworten
(Weitere Anfragen und Antworten von allgemeinem Interesse sind aus
dem Leserkreise tets erwünscht. Die Einsenoun en von Anfragen, deren
Abdruck ohne »amensnennung und unentgeltli erfolgt, müssen von der
Erklärung begleitet fein, daß der Fragesteller Abonnent des »Landwirth« ist.

Anonyme EinsendungeiftF finden keine Berücksichtigung.)
ragen.

. 25. Neue Kleeeinsaat. Jn Folge der vorjährigen Dürre ‘ift auf
hiesigem Gute der Klee nicht aufgegangen; Da theilweise das Raygras in
Den Kleeschlägen gut gerathen ist, mußte ich Klee hineinsäen und denselben
eineggen. Welche Kleesorte emp ehlt sich hierzu am heften? Th.

ntworten.
28. Viel Milch. Nr. 12. Jst für Milchvieh die Fütterung von Palm-

kernkuchen oder Baumwollsaatniehl vorzuziehen? Es handelt sich Darum,
möglichst viel Milch ohne Rücksicht auf den Fettgehalt zu erzielen. Be.

Antw. Ob eine Beigabe von Palmkernkuchen oder Baumwollensaat-
mehl vortheilhafter ist, hängt von der Zusammensetzung des übrigen Futters
ab. Jst die Station arm an Protein, so wird letzteres Futtermittel wegen
seines bedeutend höheren Gehaltes daran vortheilhafter sein. Handelt es
lsich hauptsächlich oder um leichzeitige intensive Fette und weniger Brote-n-
zufuhr, so sind erstere am Platze Bei Ankauf beider Kra tfuttermittel ist
darauf zu halten, daß sie von guter Qualität, frei vou nkräutern und
besonders frei von Schimmel sind. Schließlich entscheidet die Rechnung,
welches von beiden Futtermitteln seinem Preise entsprechend am rentabelsten
anzuwenden ist.

Bonn. Dr. Thiele.
18. Uebersahriger Saathafer (in Nr. 11). Jn Anbetracht der schlechten

Qualität des diesjährigen Hafers beabsichtige ich, zur kommenden Frühjahrss
saat vorvorjährigen (1894er) sehr schönen, gut erhaltenen Hafer zu verwenden.
Jch frage daher bei nieinenHerren Fachgenossen an, ob durch Anwendung des-
selben mir irgend ein Nachtheil erwachsen würde, event. welcher?

Antw. Der Verwendung eines guten Hafers 94er Ernte für die dies-
jährige Frühjahrssaat steht nichts entgegen; es ist nur zu beachten, daß der
Hafer um etwa 20 pCt. an Keinifähigkeit verloren hat und dem entsprechend
ein um ca. l/5 stärkeres als sonst übliches Saatquantum zu wählen wäre.
Doch wird dies am besten die zu diesem Behufe anzustellende Keimprobe
ausweisen.

Bonn.» Dr. Thiele.
19. Dungewerth des Kartoffelkrautes (in Nr. 11). Welche Düngen-

Den Stoffe enthält trockenes Kartoffelkraut im Herbst nach beendeter FErnte?
v \

Antw. Der Düiigewerth des angeblich trockenen Kartoffelkrautes im
Herbste nach beendeter Ernte läßt sich nicht gan genau angeben, weil der
Wassergehalt des Krautes stets ein außerordentli verschiedener ist. Beträgt
derselbe doch z. B. bei anscheinend reifem Laub noch über 60 pCt., während
in wirklich trockenem Laube derselbe nur 15 pCt. betragen sollte. lJm All-
gemeinen aber darf man wohl annehmen, Daß in einem Eentner recht
trockenen Kartoffelkrautes 2,5 pCt. Stickstoff, 2 pCt. Kali, 3 pCt. Kalk und
0,75 pCt. Phosphorsäure enthalten sind. Den Dünger auch nur mäßig
bewerthet, darf man die genannten Substanzen immerhin zu einem Werthe
von 1,20—1,30 Mk. berechnen, jedenfalls wird damit der mittlere Werth
getroffen. ‚ Dr. G.

20. Diinguiig der Ueberschlvcmumng ausgesetzicr Wieseii.) (in Nr.
11.) Kann man auf Wiesen, die im Frühjahr häufig unter Wasser gesetzt
werden, Kainit, Thomasschlacke, Eompost u. Dergl. jetzt aufbringen, ohne
einen Verlust zu gewärtigen? X.

Antwort. Die Frage, ob Wiesen, die im Frühjahr häufig unter
Wasser gesetzt werden, jetzt noch mit Thomasschlacke und Kainit gedüngt
werden Dürfen, kann ruhig bejaht werden. Es lie en hierüber nicht nur die
Resultate einer ganzen Reihe kleinerer Versuche, sondern auch die Erfah-
rungen aus der Praxis in großem Umfange oor, welche hierfür den deut-
lichsten Beweis liefern. Zuerst wohl hat Prof. König-Münster durch seine
praltischeii Versuche den Beweis dafür erbracht, Daß, wenn von dem Zeit-
punkte des Ausstrenens der genannten Dünger bis zum Uebertritt des
Wassers über die Wiesen 10——14 Tage vergangen sind, sich dann die
Dünger so an den Wieseiibau angesogen haben, Daß von einem Wegschwems
meii oder Abschwemmen nicht mehr die Rede sein kann Bei den Versuchen-
zeigte sich sogar, daß, als am 7. Tage nach dem Ausstrenen der Dünger
ein fchwacher Regen eintrat, schon von diesem Augenblick an jeder Verlust
an Dungstoffen vollständig aufhörte. Bei der Stadt Recklinghausen liegt
eine Wiesenfläche von mehreren hundert ha, auf welcher schon vor mehreren
Jahren Düngungsversuche mit den genannten Düngern angestellt wurden.
Dabei trat in einem Falle der Umstand ein, daß ungefähr 14 Tage nach
dem Ausstrenen der Dünger eine starke Ueberschwenimung der Wiesen ein-
trat nnd das Wasser von Dezember an bis zum März ununterbrochen auf
Der Wiese blieb. Hier lag die Befürchtung allerdings sehr nahe, daß ein
Aus- oder Wegschweninien der Dungstoffe stattgefunden haben müsse. Jni
folgenden Jahre aber zeigte sich bei sämmtlichen Versnchsflächen, daß die
Befürchtung vollständig unbegründet gewesen, indem sich überall nach der
ausgeführten Düngnng auch die Wirkung zeigte. Dieselben Resultate sind
aus Wiesen der Stadt Bünte i. W. erzielt worden, wo übrigens ähnliche
Verhältnisse eintratenz endlich auch auf den großen Wiesen des Schlosses
Gesniold bei Osnabrück, wo in einem Falle sogar unmittelbar nach dem
Ausstrenen das Wasser auf Die Wiesen trat und längere Zeit auf den-
selben stehen blieb. Hiernach darf man wohl sagen, daß, wenn die Dünger
jo früh aufgebracht werden, daß ihnen vor Dem Austritt des Wassers Zeit
bleibt, sich an den Boden anzufangen, jedem Verlust durchUeberschwemnien
vorgebeugt ist. Dr. Giersberg.

Marktberichte
Berlin, 6. Februar. sKartosseliiJ Für Speiselvaare geringe Nach-

frage, für Brenn- und Futterlartoffeln Geschäft leb after. Be ahlt wurde
ab Ostbahn pro 1200 kg verkauft: Dabersche peifekarto eln 34—37
Mk., weiße Sorten nicht gehanbeil, Futterkartoffeln 27——28, Fabrikwaare
ab Verladestation je nach Stärkegehalt 21——24 Mk.

Berlin, 10. Fehr. jKartoffelfabrikate. Cz H. Helmeke.] Auch diese
Woche brachte keine nennenswerthe Aenderung in der Geschäftslage oder
bei den Preisen, welche sich iiideß weiter befestigten, hin unb wieder auch
einen recht minimalen Ausschlag er ielten. Der laufende Bedarf war be-
scheiden, dagegen die Frage und tärle und Mehl auf spätere und sehr
späte Termine belangreich, indeß zu Preisen, welche eben nur den heu-
tigen entfprecheu, aber zu denen Abgeber nicht u haben fein Dürften. Sek.
und tertia Qual. werben fofort für Den inländisöchen Bedarf aufgenommen.

Zu notiren ist frei Berlin: Feuchte Kartoffelstärke 7.65 Mk., trockene
prima 14,25—14,75, Secunda 11,00—12,50 Mk., Kartoffelniehl, prima
14,50, fuperior 15,00—15,25 Mk., Secunda 11-—13 Mk., Stärke und
Mehl Lieferung'Febr.-Mai 14,50 Mk., prima weißer Kartoffelsyrup
420 prompt und Lieferung 17,00—17,50, do. gelber 420 prompt und
Lieferung 16,0l)—16,50, prima weißer Kartoffelzucker prompt Liefer. 17,00
bis 17,50, prima Dextrin gelb und weiß 20,10—20,50, Ogonstärke 25,
OzonsGummi in Pulver 40, OzonsGummi in Krustallen 60 S3 k.

 
 

 

 

  

Amtliche Marktbrcise in Berlin am 11. Februar 1896. NachIEri
mittelungen des kgl. Polizeipräsidiums

h Q) Q) ‑ Oze- sssxcl se Ess-Per 100 kg gez-; gez-ils Per 100 kg gå 'Egi

_____ „41, L L--._._„...___„-- L L
Weizen, gutes 16,4015,90HGerstezgxitc s 17,— 15,10

mittel Sorte 15,80 15,40 I mittel Sorte 15,-— 13,20
geringes 15,30 14,80 geringes 13,1011,30

Roggen, gutes 12,7()12,50 Hafen gute 14,(;013,60
mittel Sorte 12.4012,30 mittel Sorte 13,50 12,60

gerin e 12,20 12,00 geringe 12,5011,50
Mägde urg, 11. Februar. lZurlergK Kornzucker excl. von 92 pCt. neue

12,50——12,70, do. excl. von 88 pCt. endement 11,95—12,30, neue
Nachproducte excl. 75 pCt. Rendement 8,85 —9 85 Mk. Fest. Brodraffis
nade I. 24,25—24,50‚ do. 11. 24,0 gemahl. Raffinade mit Faß 24,00,
—24,5'), gem. Melis I. mit aß 23,621/2 -—23,75. RohMcker l. Product
tranf. f. a. B. Hamburg pro eb. 11,87I-9 bez., 12 Br» ärz 1190 bez.,
12,05 B» April 12,055 Gd., 12,121-2 B., Mai 12,121-, bz.,12,30 2k, Dir.- Dez.11,3272 bez» 11,35 B. Fest.



Magdeburg, 8. Februar. Das Cichoriengeschäft ist nur mäßig lebhaft
zewesem und die Preise haben, wenigstens für Lieferungswaare,»eine erneute
sinbuße von 25 PfH erfahren. Greifbare gewaschene Eichorien wurden

gehandelt zu 10,25 11., geringere Sorten zu 9,50 911., fur 96er Ernte zu
11 Mk. Der Außenhandel des Jahres 1895 vergleicht sich mit dein des
Jahres 1894 wie folgt: 1895 1894

Doppel-Centner
.. . E«n u r 58 654 113 533

(980111116 Clchoklen g ALSFUPU 88 549 92 540

.. . ‚. Einfuhr 15 973 14 396
CIchOMspFUHUW i Augfuhr 11 750 16 480

Magdebiirg, 8. Februar. Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaschene für
100 kg 10,25 Mk., un ewaschene 9,75 Mk.

Gedarrte Runkelrü en, gewaschene 1i10 kg 10 9311., ungewaschene 9,10 Mk.
Breslau, 12. Februar. sSämereieuwociienbcriklit von Oswald Hübiier.s

Die eingetretene niilde Witterung veranlaßt den Landwirth, an die Deckung
seines Saatbedarfes zu denken, unb war die Stimmung auf dem Saaten-
markte daher etwas lebhafter. Preissteigerungeii sind jedoch ·’von keiner Seite
u verzeichnen, da das Angebot noch reichlich war; eher gingen· die Preise

1111 Roth- und Weißklee zurück. Für Schwedischklee hat sich Die KankUst
etwas gelegt. Wundklee unb Gelbklee blieben unverkäuflich. Lupiiien sowohl
wie Wicken sind schwach zugefü rt. Jch notire und liefere seidesrei: Rothklee
34—46 Mk., Weißklee 35 -—60 5 1., Gelbklee 12—17 Mk., ncarnatklee 14 bis
18 Mk., Wundklee 28-38 Mk., Schwedischklee 30—48 M ·,«engl. Raigras 1a
tmportirtes 16—20 Mk., schiesische Absaat 14—-16 Mk., italienische-s Rai-
gras Ia importirtes, 16—20 911., Timothee 26—32 911., Senf, weißer
oder gelber, 10—13 9311., Serrabella 8—11 9311., Sandwicken 10—15 Mk.
pro 50 Kilo. Wicken, schlesische, 13,00——15,00 Mk., Peluschken 16 bis
18 Mk., Lupinen, gelbe, 12-—15 Mk., Pferdebohnen 15.00—18,00 9311.,
Vitcttoriiksssrbsen 15—18 Mk., Erbsen, kleine, 15—18 Mk. per 100 Kilo
ne o a ier.

Preise der Cerealien zu Breslau vom ll. Februar 1896.
Festsetzung der städtischen Markt-Notirungs-Eomrnission.

gute mittlere geringeYaare

niedr. höchst. niedr. höch t. niedr.
.16 s JL s J! »F ‚lt Ä « .‘1
15 50 15 5,30 14 80 14 30 80
15 _ 40 5120 14 70 14 20 70
12 .50 12 1,40 12130 12 20 —
13 80 12 .70 12 [30 11 —
11.70 11120 10 {70 10 20
13 - 20 12170 2.20 11,70
| 13. Februar śś

15 7015 40 14 201417014 2013
15 6015 30151014 60141013
12 5012 40 12 30 12 20 1210 12'
14 6013 80127012 30 11 —- 10

 

Weizen, weißer .
. bito gelber .
Roggen.
Gerste .
Ha er neu
Er sen. . . . . .

12. Februar
151801515015 3014 8014 30 l3
151701540152014 7014 20 13
12 60 1215012140 12 30 12 20 12
14 60 13‘80 12 7012 3011 —- 10
12—1170115201070 1020 9 12—1170112010701020 9
l4 20 13.20 1217012 20 1170 11 20 14,2013 2012 70 12 20 11701].

Heu 2,70—3,20 11. per 50 Kilogr. -
Roggenstroh 23—27 911. per 600 Kilogr.
Kartoffeln (Detailpreise) pro Doppelliter 0,8—0,10 911

Festsetzungen der HandelskammersEommission.
per 100 Kilogramm feine mittlere

193018160
18 10 17 s 50

70
20

 

70
60

80
70

70 70
20  

er. Waare
17 90
16 80

Raps . . . .
Winterrübsen . . . . . . .
Sommerrübsen
Dotter . .
Schlaglein . 18
.Hanfsaat.... -....—-- , —-

t · b Prxslaucr Schlachtviehmarkt vom 12. Februar. Der heutige Auf-
rie e ug:

ś 1. 707 Stück Rindvieh (darunter 316 Ochsen, 391 Kühe). Man zahlte
für 50 Ktlo Fleischgew. excl. Steuer Priniawaare 50 —54, 2te Qualität
46 —-50‚ geringere 42—46 911.

2. 1021 Stück Schweine und 80 StückBestand. Man zahlte für 50 Kilo
Feischgew excl. Steuer beste, feinste Waare 44«-48, mittlere 42—46 Mk.,

akonier incl. Steuer —- Mk.
3. 240 Stück Scha e und 250 Stück Bestand. Gezahlt wurde für 50

Kilo Fleischgew. excl. teuer: En l. Lämmer 52 9311., Primawaare 44 bis
48 9111., geringste Qual. 40 —42 1.

4. 515 Stück Kälber erzielten Mittel-Preise
Hamburg, 10. Febr. Kartoffelfabrikate. Bessere Getreides und Spiri-

tuspreise haben von jeher auch für Kartoffelmehl und Stärke eine festere
Stimmung im Gefolge gehabt, und diese Wechselwirkung war auch wieder
in der letzten Woche zu beobachten; zwar resultirte daraus für Kartoffel-
mehl unb Stärke bisher noch keine direkt in die Augen spriiigeiide Preis-
besserung, aber die bisher billig angeboteneu Sachen wurden doch aus dein
Markt genommen, unb die Nachfrage für spätere Termine wurde sichtbar
größer. Der Export von Kartoffelmehl war auch im Dez. wieder größer
als im gleichen Zeitraum der vorhergehenden 5 Jahre, derselbe betrug laut
amtlicher Statistik 1890 14550, 189110326, 1892 32698, 1893 33995,
1894 33885, 1895 41630 alles in Säckeii ä 100 kg.

Zu iiotireii Prima Kartoffelstärke loco und prompt 14,25—14,50, Pa.
Kartoffelmehl desgl. 14—14,25,_ Pa. Kartoffelstärke Lief. März-Juni 14,75
Br., Pa. Kartoffelniehl Lief. März-Juni 14 50 Br., extra Marien Kar-
toffelmehl 14,75—15,50, Pa. Dextrin in Doppelsäcken 20,25—20,75 Mk.
netto comptant, Pa. Eapillairsyrup 18—18,50,_ Traubenzucker, gerasp. in
Säcken 18,25—18,75 9311. Cassa minus 11/2 pEt.«Sconto.

Hamburg. Dem Schweinemarki auf dem Viehhof an der Lacgerstraße
wirren in der Woche von 2. Febr. bis 9. Febr. im Ganzen 6032 chweine
zugeführt und zwar 2666 vom Süden und 3366 vom Norden. Von dem
Gesaninitbestande entstammten 28 Stück der leiisburgerQuarantäneaiistalt.
Verkauft und verladen wurden nach dem üden 27 Wagen mit 1361
Stück. —— Bezahlt wurde: Beste schwere reine Schweine 43,00—
44,00 Mk. bei 20 pEt. Tara, schwere Mittelwaare 42,00—43,00 Mk.
bei 20 pEt. Tara, gute leichte Waare 44,0 —45,00 Mk. bei 22 pCt.Tara,
eringere Waare 43,0—44,00 911. bei 24 pEt. Tara, Sauen nach Qual. 40

1 bei schwankender Tara. Der Handel war lebhaft.
Hamburg, 10.Februar. sAnitl. Ber. der Vlehre-Notirungs-Commisfion.l

Dem heutigen Viehmarkt aus demHeiligengeist elde waren an etrieben 277
IRinder, 1655 Schafe Das aus dem nlande stammende Vieg vertheilt sich
der Herkunft nach aufSchleswigiHolteim Hannover,Mecklenburg,Posen,
·Braunschw., Westpr. Von dem Gesammtbestaiide entstamniten 91 Stück
«aus den Quarantaineanstalteii. Es wurden gezahlt für 50 Kilo Schlacht-
,gewicht: 1. Qualität Ochsen und Quienen 64,0() Mk., 2. Qual. 56—60,00,
.junge fette Kühe 51,5—54,0, ältere 45,0——-49,5, geringere 42—44,0, Bullen
nach Qual. 49—560 Mk. Dei Schafe vertheilteii sich ihrer Herkunft nach
auf Schleswig . Hvlskeim Hannover, Braunschweig und Sachsen. Gezahlt
wurde für 1. Qualität 55,00—-61, 2. Qual. 50-53, 3. Qual. 45,00—
49 Mk. Der Handel war zksznilich lebhaft, sodaß mit Rindern vollständig

.; eräumt werden 10nnte._30 Stück wurden nach auswärts vrrkauft. Von
. chaer verblieb ein kleiner Ueberstand.

Kleine Wittheilungeir
Aufforderung zur Betheiligung

an Versuchen über den Aiibauwerth versch. Zuckerriibcusortcn,
unter der Leitung der Versuchsstation Halle a. S.

Es ist von verschiedenen Seiten und zwar sowohl von Land-

wirthen wie von Ziichtern der Wunsch ausgesprochen, in diesem
Jahre wieder Anbaiiversiiche mit verschiedenen Rübensorten aris-
szühreir Diese Versuche sollen eine Fortsetzung der zwei Jahre
unterbrochenen bekannten Versuche bilden, und der Unterzeichnete
ist gern bereit, solche Versuche für das Jahr 1896 zu organisiren.

Rübenzüchtek- Welche sich an diesen Versuchen zu betheiligeii wün-
schen, werden gebeten, ihre Erklärung dem Unterzeichneten bis
zum 15. Februar zugehen zu lassen. Märcker.

Getreidepreis in verschiedenen Staaten.
Wie unseren Lesern bekannt, so schreibt die ,,B.- u. H.-Z.«,

sind die Preise für Getreide seit Anfang des neuen Jahres an allen
Handelscentren nicht unwesentlich gestiegen, und haben wir es uns
angelegen fein lassen, einmal zahlenmäßig festzustellen, wie hoch die
Preissteigerung in den einzelnen Ländern gewesen ist. Es war,um
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bie Parität auf Basis des Berliner Preises zu bringen, nothwen-
dig, nicht nur die Landesvaliita in Mark umzurechnen, sondern
auch die Gewichtseinheiteii und verschiedenen Naturalgewichte auf
Basis des Berliner Eontractes zu stellen. Das Resultat· dieser
Umrechnungen bringen wir heute in folgender Tabelle:

1. Januar 3. Februar Differnz
Cents e/ll Cents alt .//L

Ncw-York: per Mai 661,«"2 103,50 743/8 116,00 12,50
Chicago: per Februar 57 88,75 663/8 103,25 14,50

Sh. Sh.
Liverpool:Calif.l.März 5/51/2 122,75 5/11 133,00 10,25

Redwinter. April 5/41/2 121,00 28/—. 131,25 10,25
Londin Redwinter 25/9 121,00 5/10 132,00 11,00

Fres. Fres.
Paris: März-Juni 19,45 157,00 19,45 157,50 0,50

Kop. Kop.
Odessm Azima 71 96,00 78 105,50 9,50

Sh. Sh.
Braila: Donau 2 pCt. 25 114,25 26/6 121,25 7,00
Berlin: per Mai 149,00 158,00 9,00

Wie relativ derzeit die französischen Getreideiiiärkte in Folge
der eigenen großen Ernte und der durch die Zollerhöhung ins Land
gebrachten großen Bestände stehen, ergiebt sich am besten aus fol-
genden Zahlen. Wir benutzen zum Vergleich eine Osferte, die 6.2.
von argeiitinischem Weizen vorlag. Darnach stellte sich:

Paris Mai-Juni Fes. 19,45 ä 81 157,50 ‑//ć
ab Zoll Fres. 7 56,50 „ -—-—- 101,——

Berlin Mai-Termin 159,— J6
ab Zoll 35,-— » = 124,00

BucuosAires 119,— „74
+ 4 Mk. Zoll —l- 1 Mk. Zinsen 5,— „ —- 124,—

Die Schädigung der deutschen Landwirtbschaft durch die iiiigeuügende
Benutzung dcr Hagelversicheruiig

Den alljährlich im Deutschen Reiche an landwirthschaftlichen Culturs
pflanzen durch Hagelschlag verursachten Schaden kann man nach amtlichen
statistischen Erhebungen auf durchschnittlich ca. 45 Millionen Mark ver-
anschlagen. Jn manchen Jahren erreicht der Schaden selbst Summen von
60, 70 unb mehr Millionen Mark. Man ersieht aus diesen wenigen Zah-
len, welche roße Bedeutung die Hagelversicherung für unsere gesammte
Volkswirthsigafh insbesondere für den Acketbau besitzt. Die Erienntniß
ihres eminenten Nutzens bricht sich auch in immer höherem Maße Bahn,
wie dies auch die steigende Betheili ung an der Versicherung gegen Hagel-
schlag beweist. Es betrug die Ver icherungssumme sämmtlicher deutschen
Hagelversicherungsgesellschaften:

1844 215 Millionen Mark 1873 1218 Mill. Mk.
1883 1721 „ „1853 297 „ „

1863 675 „ „ 1893 2270 „ „
1894 2309 Millionen Mark

Die Versicherungssuninie ist somit in den letzten 50 Jahren unt mehr als
das Zehnfache gestiegen. Trotzdem ist aber die Betheiligung der Land-
wirthe an der Versicherung gegen Hagelschlag noch immer keine genügende,
wofür einige zahlenniäßige Belege erbracht werden sollen. »

Der Durchschnittswerth der jährlichen Körnernte des Deutschen Reiches
beträgt ca. 3000 Millionen Mark. Wenn man nun berücksichtigt, daß von
der Gesammtversicherungssumme von 2309 Millionen Mark, wie sie das
Jahr 1894 aufweist, ein erheblicher Theil auf 0ie Versicherung des Strohes,
der Hackfrüchte. Gespinnstpflanzen 2c. entfällt, so ergiebt sich. wie in einem
demnächst erscheinenden beachtenswerthen Buche «Geschichte und gegen-
wärtige Gestaltung des Hagelversicherungswesens in Deutschland« von N.
Frhr. v. Thuemen ausgeführt ist, daß von der gesanimten Köriierernte
durchschnittlich nur etwa 56 pEt., also etwas mehr als die Hälfte, ver-
sichert sind, während 44 pCt. selbst heute noch trotz der scheinbar glan-
zendenEntwickelung ‚009 Hagelversicherungswesens unversichert bleiben. Es
beweist dies evibent, daß noch ein großer Theil der Landwirthe sich von
der Versicherung fern hält, und zwar ist es vornehmlich der Kleingrunds
besitz, welcher sich dieser Unterlassuiigssünde schuldig macht. Dementspre-
chend ist auch die Betheiligung an der Hagelversicherung in jenen Ländern,
in denen verhältnißiiiäßig der Großgrundbesitz vorherrscht. eine weit regere,
als z. B. in Süddeutschland, wo der kleine Besitzstand sehr stark vertreten
ist. Nach der obengenannten Quelle sind von der versicheruiigsbedürftigeii
Fläche gegenwärtig versichert: .

in Preußen ca. 49 pCt. in Bayern ca. 18 pEt.
in Sachsen ca. 50 » in Württembergca. 12 „

in Baden cirea 3 pEt.
Daß mit dem Fernbleibeii der kleinen Besitzer von der Hagelversiche

ruiig eine sehr große wirthschastliche Schädigung derselben verknüpft ist
liegt ohne weiteres auf der Haud. Es muß als eine auch in socialpolitischer
Hinsicht wichtige Aufgabe betrachtet werden, die kleinbäuerlichen Besitzer in
höherem Maße als bisher für die Hagelversicherung zu gewinnen; denn
zweifellos bedeutet für unzählige Kleinbauern ein unvergütet bleibender in-
tensiver Hagelschaden, welcher die Arbeit eines ganzen niühevollen Jahres
vernichtet, mehr oder weniger den Ruin. Welche enorme Verluste für einen
großen Theil der deutschen Landwirthe in einem sehr hagelreicheii Jahre
durch die noch immer relativ geringe Benutzung der Hagelversicherung er-
wachsen, das hat u. A. auch das Jahr 1891 bewiefen. Von sämmtlichen
deutschen Hagelversicherungsgesellschafteii wurden in diesem Jahre in Deutsch-
land ca. 27 Mill. Mk. an Entschädigung gezahlt, während der amtlich fest-
gestellte Hagelschaden »für Preußen allein 51 Mill. 9311. betrug. Man kann
dreist behaupten, 009 0ie unverfichert bleibenden Landwirthe alljährlich
durchschnittlich mindestens 20—-25 Mill. Mk. durch Nichtbenutzung der
Hagelversicherung verlieren, wobei namentlich die kleinen Besitzer die
Hauptbetheiligten sind. -

Zur Förderung des Versicherungswesens in diesen Kreisen ist es vor
allem nothwendig, das bei den kleinbäuerlichen Wirthen festgewurzelte
Mißtrauen gegen diese ihnen wenig vertraute Einrichtung zu bannen und
sie von den wohlthätigen Folgen der Versicherung zu überzeugen. Es muß
ihnen klar gemacht werben, daß im Allgemeinen die Prämien nicht zu hoch,
sondern in der Regel der Hagelgefahr entsprechend sind, ja daß sie gerade
in sehr hagelgefährlicheii Gegenden meist weit hinter dem eigentlichen Er-
forderniß zurückbleiben. Es gilt weiter, bie der Hagelversicherung wegen der
mit dieser verbundenen Kosten noch fernstehenden Landwirthe darüber zu
belehren, 009 es nur ein wirksanies und durchführbares Mittel zur Herab-
niinderuiig der Prämie giebt, nämlich eine weit regere Betheilung der landw.
Bevölkerung an der Hagelversicheriing. Das Beispiel der Nachbarn, Be-
lehrung durch Behörden und landw. Vereine können segeiibringend wirken.

Ein neuer Holzkeil.
Der vom 1 l. preuß. Förster Richard Schnücke in Barsinghausen er-

fundene Schnii esche Zahnkeil unterscheidet ich wesentlich von den bislang
üblichen gewöhnlichen eisernen Keilen, da seine Seiten(Treib)-Flächen
nicht glatt, wie bei den letzteren, sind, sondern von der Schneide bis zum
Kopfe des Keiles hin gezähnt nach Art von übereinander stehenden paral-
lelen Widerhakeii, die — an sich wieder keilförmig gestaltet — mit ihrer
Basis nach dem Kopfe des Keiles zeigen und deren Abstand und Größe
zunimmt von der Schneide des Keiles an nach dessen Kopfe zu. Zur
Verstärkung der Haltbarkelt des Keiles sind diese seitlichen, treppenartig
geformten Zähne beiderseits möglichst wechselständig angebracht Aus Eisen
oder Stahl und — je nach Wunsch unb Bedarf ——- in verschiedenen Grö-
ßen angefertigt, dienen die kleineren Nummern der Schnückeschen Zahnkeile
vornehmlich zum einfachen Spalten und Zerkleinern von Holz sowohl bei
der Waldarbeit als auf dem Hofe der Consumenten. Zum Antreiben noch
stehender Bäume bei der Hol fälluiig in eine bestimmte Fallrichtung hin,
Spalten von gerodetem Sto holz oder besonders zähem Knorrholz, sowie
zum Auslösen etwa festgeklemniter kleiner Keile jeder Art bewährt sich vor-
trefflich die größte Nummer der Schnückeschen Keile, welcher noch eine um
das Doppelte bis Dreifache erhöhte Treibkraft egeben wird durch die
Anordnung einer beweglichen, gleichfalls eisernen acke an der einen Seite
des Keiles, welche vermittelst einer starken eisernenSchraube spielend leicht
von dem festen Haupttheil des Keiles abgesprelzt werden 10nn. Diese be-
wegliche Backe ist dicht unter alb des Kopfes gleichsam herausgeschnitten
ous der einen Seite des ma iven Keiles, also nur auf der äußeren Seite mit Zähnen versehen, auf der Jiinenseite glatt, wenn man absieht von  
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einer flachen Führungsrinne, welche in die innere Längsseite der Backe
eingeschnitten ist für den (voni Gewinde scharf abgesesten) Fuß der Sperr-
schraube. Die bewegliche Backe ist etwas unterhalb der Mitte der Seiten-
fläche des Keiles in einfachster und dauerhaftester Weise durch 3 thre und
einen vernieteten Bolzen angelentt und wird bis zurAnwendung der Sperr-
schraube an dem Haupttheil des Keiles durch eine kleinere Halteschraube
festgehalten. Die Sperrschraube wird erst eingeschraubt und in Thätigkeit
gesetzt, wenn der Keil fast bis zum Kopfe bezw. der Gewindebohrung für
die Sperrschraube in das Holz eingetrieben unb alsdann die kleine Halte-
schraube gelöst ist. Sie ist im Winkel von etwa 70 bezw. 110 Grad zur
Längsachse des Keiles arååieordner um stets möglichst senkrecht auf die be-
wegliche, abzuspreizeiide acke zu drücken. —- Die mit Anfertigung der
Schnückeschen Zahnkeile betraute Firma Georg von Cölln bringt die elben
in drei Größen in den Handel; Nr. 1 (zu 10 Mk. ab Hannover), än e
300 mm, Breite 70 mm, Höhe 70 mm. 91r. 2 (zu 3 9311. ab Hannover,
Länge 220 mm; Breite 65 mm, Höhe 60 mm. 91r. 3 (zu 2 911. ab Han-
nover), Länge 140 mm, Breite 50 mm, Höhe 35 mm. Die Keile genießen
den Musterschutz des kais. Patentamtes unter Nr. 43194 unb haben sich,
wie wenigstens das Organ des kgl. sächs. Landesculturraths mittheilt, in
der Praxis vortrefflich bewährt. Die Handhabung entspricht völlig ber-
jenigen der gewöhnlichen glatten Kleie. Das Antreiben geschieht —- in der
den Holzhauern altgewobnten und liebsten Weise -—- burch kräftige Schläge
mittelst eines starken hölzernen Schlägels,

· Zum Export laiidwirthschaftlicher Producte.
Ein in Antwerpen ansässiger Deutscher schreibt der .Königsb. Land-

und forstw. Ztg.« Folgendes: »Mit Rücksicht auf die Klagen über den
Rückgang der deutschen Landwirthschaft möchten wir im Interesse unserer
Landwirthe auf die nicht zu bestreitende Thatsache hinweisen, daß ihre
belgischen und französischen Collegen es weit besser verstehen, aus ihren
Producten einen möglichst großen Nutzen zu ziehen. Was die letzteren mit
ihrer Geflügel- und Kaninchenzucht, ihrer Eierproduction u. dergl. erzielen,
das hat ja schon öfters in den Zeitungen gestanden. weniger bekannt dürfte
es dagegen sein, wie gut dieselben auch die ordinärsten landwirthschaftlichen
Producte mitunter u verwerthen wissen. So werden z. B., wie Schreiber
dieses aus eigener eobachtung niittheilen kann, in einigen südamerikanischen
Häer an die europäischen Dampfer massenweise kleine Kisten mit aus-
erlesen schönen Kartoffeln aus Frankreich verkauft, unb ein solches Kistchen
von höchstens 25 Pfund Gewicht kostet in der Regel 1 Lstr. - 20 9311.!
Dieses rentabele Geschäft wird von einem Eonsortiuni französischer Grund-
besitzer betrieben. Daß unsere Landwirthe den Franzosen in Bezug auf die
feinen Gemiise und Früchte, mit welchen dieselben die benachbarten Länder
überschwemmen, eine wirksame Eoncurreiiz bereiten könnten, halten auch
wir für unwahrscheinlich, da egen ist nicht einzusehen, weshalb sich die
ersteren nicht mit demselben Erfolge wie die Franzosen auf die Geflügel-
uiid Kaninchenzucht verlegen und weshalb sie auch nicht versuchen sollten,
einzelne Landesproducte nach dem Auslande zu exportiren Kein Zeitpunkt
wäre hierfür günstiger, als der jetzige, wo sich die Franzosen durch ihre
Handelspolitik überall Feinde gemacht haben, und wo sie ohnehin schon so
vielfach der deutschen Eoncurrenz unterliegen mußten. Wie z. B. die früher
als ganz unerreichbar geltenden Pariser Flügel jetzt fast überall im Aus-
lande durch diejenigen deutscher Pianofortessabriken verdrängt finb, wie der
deutsche Eognac dem französischen selbst in den Niederlanden Concurrenz
macht, wie ferner der deutsche Champagner immer regelmäßiger neben dem
französischen im Auslande auf ben Weinkarteii sigurirt 2c., so dürfte es auch
der schmackhaften deutschen Kartoffel, dem herzhafteii deutschen Käse, dem
deutschen Mastgeflügel u. dergl. ein Leichtes werden, sich überall im Aus-
lande den ihnen gebührenden Platz neben den französischen Producten dieser
Art zu erringen. Beim Nachdenken über unsere Anregung aber würden
unsere Landwirthe zweifellos noch manche andere Artikel aussindig machen,
bie sich in der angedeuteten Weise verwerthen ließen.«

Etwas über Bäckereien.
Die Hygiene der Bäcker in den Bäckereien, eine Frage von hervor-

ragendem volkswirthschaftlichen Interesse, beschäftigte in Berlin vor Kunzem
die Gesellschaft der öffentlichen Gesundheitspflege. Der Sitzung wohnten
auch einige Bäckernieister,’k sowie Vertreter größerer Brotfabriken bei. Den
einleitenden Vortrag hielt Dr. Jiirgeiis aus Kopenhagen, der im Auftrag
der dänischen Regierung die europäischen Eulturstaaten bereist zwecks hygies
nischer Studien. Der Redner beklagte es lebhaft, daß in den Betriebsstätten,
die der Herstellung des ivichtigsten Nahrungsmittels dienen, in den Bäckereien,
noch dieselben uiizuläiiglichen hygienischeii Zustände herrschen, wie vor hun-
derten von Jahren. Heiße, iuigesunde Luft und mangelndes Licht seien
anerkanntermaßen die beste Vorbedingung für Bakterienzucht. Der Redner
verlangt für eine Bäckerei außer dem Arbeitsraum und dem davon ge-
trennten Ofenrauni einen Kleiderraum ein Badezimmer, einen besonderen
Raum, in dem die Bäcker nach dem ab ihre Arbeitskleidung anlegen, ein
Eßzimiiier und Näume zum Reinigen der Tröge u. dergl. Wohnräume
soll das hygienisch eingerichtete Bäckereigebäude überhaupt nicht enthalten.
Die Arbeitsräume sollen keinerlei Ecken haben, es soll alles abgerundet
fein, damit es sich leicht reinigen läßt. Ebenso soll kein Tro u.
dergl. festgeniacht fein, weil dies die Reinigung erschwert und weil festge-
machte Tröge zu leicht der Schlupswinkel für allerlei Gethier werden, zumal
jetzt, wo an ein Reineniachen kaum gedacht wird und bei dem ununter-
brochenen Betrieb auch schwer möglich ist. Holzwerk soll möglichst vermie-
den werden« Vorderseuerungsöfen hielt der Redner für ungeeignet und
möchte sie durch Oefen mit hinterer Heizung ersetzt sehen. Auch der Be-
trieb verlange eine grüiidliche Reform. Es stehe fest, daß die Bäcker unter
einer ganzen Zahl professioiieller Krankheiten leiden. Die warme, ungesuiide
Luft erzeuge Lungenleiden, die strahlende Hitze Hautleiden, die wechselnde
Temperatur Rheumatismus, das lange Stehen Fußleiden. Es empfehle
sich baher, zwei getrennte Arbeitsschichten einzuführen, 4 Stunden täglich
aber für das Reinemachen frei zu halten. Da alle Bäckereiarbeiter aus er-
1lärlichen Gründen fort esetzt auf ihren Gesundheitszustand beobachtet wer-
den müssen, empfehle sich die Anstellung eines eigenen Arztes. Bezü lich
des Brotvertriebes wandte sich der Redner vor Allem gegen das Hauiren
mit Brot. Jn feineren Bäckereieii und Eonditoreien sei der Betrieb noch
unreiiilicher wie in Brotbäckereien, weil da noch die Veruiireinigungen durch
Fett, Eier u. dergl. hinzukommen. Der Redner schloß mit der sBehauptung,
009 der jetzige Zustand der Bäckereien ein Schandfleck der Hygiene sei. —-—
Jn die Debatte griff der Vertreter der Wilhelma sDampfbrotbäckerei
ein, 0er darauf hinwies, daß schon an vielen _Qrten hhgienisch eingerichtete
Brotbäckereien existiren, so bei Krupp, in Düsseldorf, Breslau u. s. w. Die
Wilhelnia habe nur eine elfstündige Arbeitszeit, volle Sonntagsruhe, eigene
Speise- unb Ankleideräume u.»s. w. Medicinalrath Dr. Meiiger betonte
das Widerliche in dem jetzigen Bäckereibetriebe, indem man keinen Anstand
nehme, Arbeiter zu beschäftigen, die mit ekelhaften Krankheiten behaftet seien.

Fleischschau und Viehverkchr in Berlin. _ »
Jii der »Berliner thierärztlichen Wochenschrift« macht Pros. Schmale

interessante Mittheiliin en aus dem Jahresberichte für April 1894/95 über
ben Verkehr auf dem ‘ieh- unb Schlachthofe in Berlin. Es« folgt hier
heute das auf finanzielle Verhältnisse der Verwaltung sowie auf ben Aus-
trieb und die Ausfuhr der Schlachtthiere Bezügliche. lieber diese Verhält-
nisse Egei9t es: _ »

ie Einnahmen betriigen beim Viehhof 2113 812 Mk., beim Schlacht-
hof 934181. Mk. und außerdem für die Fleischschaii des dort geschlachteten
Viehes 657 488 Mk. utid des geschlachtet eingeführten 260260 Mk., zu-
sammen 3965741 Mk. Die Ausgaben betrugen 2999 807 911. einschließlich
der Zinsen und Amortisation des Anlage-Capi·tals. Es verbleibt somit ein
Ueberschuß von 965934 Mk., an welchem speciell die Fleischschau mit
118 738 911. betheiligt ift. Bezüglich Verwendung der Ueberschusse ist be-
mer1t worben, 009 diejenigen des Schlachthofes nicht demReserbefond uge-
führt werben, fonbern zur Ermäßigungder Schlachtgebu ren im nä iten
Jahre Verwendung finden. —— Die Schlachtgebuhreu etrugen für das
Riiid 1,40 Mk., für das Schwein 0,70 Mk., sur das Kalb 0,40 Mk., für
den Hammel 0,20 9311.; bie Fleischschmt-Gebuhk desgl. 50, 80, 10 unb

 

 

10 Pfg. — Der Marktpreis für je 50 Kil«ogr. Fleischgewicht betrug durch-
schnittli bei Rinderii 40—63 9311., sur Kälber 43—64 Mk., für Schweine
45—51 k., für Schafe 40——52 Mk., fur Lämmer 56,9 Mark; er war
bei Schweinen niedriger, bei allen anderen Thierarten nicht unerheblich
höher als in den beiden «Vorjiihren. -— Unter Fleischgewicht wird verstanden
das Gewicht der vier Viertel einschlizkklich Nierenfett. Der Preis wird be-
rechnet nach Abzug d»es geschatzten erthes von Haut, Kopf, üßen und
Eingewelden vom Stiickprels. Wo anderwärts dieser Abzug ni t emacht
wird, sind die Notirungen höher. —- Der Auftrieb auf den Viehho betrug
211911 Rinder, 142 448 Kalber,« 668503 Schweine und 651326 Schafe.
Darunter befanden sich an ausiandischem lebendem Vieh nur 23 Rinder,
aber 48 855 Bakonher. Der Gesammtwerth des umgesetzten Viehes stellt
sich auf 134,12 9111110nen, wobei durchschnittlich bere net ist: das Rind
mit 235, das einheimische Schwein mit 85, das Ba onher Schwein mit
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145, das Kalb mit 74, der Hammel mit 20 Mark-
merkung über die Art der Rotirung.) — Der Export nach außerhalb um-
faßte 77475 Rinder tdavon nach Berliner Vororten 4974), 30176 (davon
nach Vororten 16928) Kälber, 99030 (8863) Schweine und 247552
("14825) Hammel; von letzteren gingen nach Paris, statt des ehemaligen
mächtigen (Exporte, nur noch 14 000 tlebenb).

Verschiedene Vergärimgsfahigkeit der Kartoffelsorten.
Nach der ,,S-piritus - Industrie« ist neuerdings in einer Brennerei der

Provinz Posen durch comparative Versuche festgestellt worden, daß der
Grad der Vergärung der Kartoffeln in nicht geringem Grade von den
Sorten abhängt. Die Versuche hatten das nachstehend zusammengestellte
Ergebniß: Es zeigte bei den

s . — — . Saecharom. Saecharom.
siartoffeljmten der süßen Maische der reifen Maische

Gelbe Rose . . . 25 1,3
Juno . . . 24,5 1,7
Reichskanzler . 24,7 4,0
Gelbe Rose 24 1,2
Athene . . . . . . . 28,8 1,6
Athene und Reichskanzler 24,5 1,8
Simson . . . . . . 24 2,3
Gelbe Rose 23 1,2
Daber . . . . . . . 23 1,2

' Fürst von Lippe . . . . . . ‘24 2,6
ürft von Lippe und Daber . 24 18

Jn dieser Campagne ist es also namentlich die «Juno-Kartoffel,« die
in dieser Brennerei schlechte Vergärungen (3 bis 40 B.) aufweist.

Molkereidtzcnosscuschasteu in Diiueutark.
Dänemark hat ca. 1000 LandsCommunen und besitzt ca. 900 Antheilss

iGenossenschafts-) Dampfmeiereien. Diese befinden sich im Besitz der
auern. Jm Besitze von privaten Meter-isten sind dann noch ungefähr

200 Dampfmeiereien, außerdem bestehen noch ca. 280 Gutsmeiereien. Die
genossenschaftliche Qliilchverarbeitung hob die Butterproduetion enorm, damit
aber auch die Butter-Ausführ. Diese UeberschußsAusfuhr an Butter betrug
im Jahre 1870 ungefähr 41/2 Millionen Kilogr. und bezifferte sich im
Jahre 1894 auf etwa 35 Millionen Kilogr.; sie ist beständig im Steigen
begriffen. Und wie stellt sich dazu die Ueberschuß - Ausfuhr des Deutschen
Reiches? Sie betrug in 1870: 11,6 Mill. Kilogr., in 1880: 7,46 Mill.
Kilogramm, in USE-, 1890 unb 1891 übersteigt die Einfuhr die Ausführ,
in den Jahren 1892, 1893 und 1894 ist die Ausfuhr etwas größer als die
Einfuhr, in 1894 nämlich 0,2 Mill. Kilogr.

(Vergl. die obige Be. '

 

Vom landtvirthschastlieheu Institut in Halle.
An der Universität Halle studiren im laufenden Wintersemester 1895/96

mit Einschluß der nachträglich Jmmatriculirten und 21 Hospitanten 280
Landwirthe von Beruf. Hiervon gehören an dem Königreich Preußen:
Provinz Sachsen 40, Brandenburg 24, Schlesien 19, Hannover 13, Ost-
preußen 8, Westfalen 8, Rheinprovinz 8, Posen 7, Pommern 6, Westpreußen
5, HessensNassau 5, SchleswigsHolstein 4, zusammen 147; dem Königreich
Sachsen 14, Großherzogthum Hessen 5, MecklenburgsSchwerin und Hamb.
je 4, Bayern, Brauuschweig und Bremen je 3, Anhalt, Baden und Olden-
burg je 2, Elsaß-Lothringen, Lippe-Detmold, Lübeck, Mecklenburg-Strehlitz,
SachsetisMeiiiingen, SachsensWeimar,Schwarzburg-Sondershausen,Schwarz-
burgsRudolstadt nnd Württemberg je 1, Oesterreich-Ilngarn 30, Rußland 30,
Bulgarien 11, Belgien und Schweiz je 2, Frankreich, Niederlande, Schwe-
den .unb Norwegen und England je 1, Amerika 3.

Zuchtbiehpreise
Die erste Zuchtvieh-Auction in Tragheim bei Marienburg in Westpr.

fand, wie man uns von dort schreibt, am 4. d. Mts statt und nahm einen
sehr befriedigenden Verlauf. 20 junge Bullen, 6 Färsen und 2 Kühe
brachten 17 720 Mk. Den theuersten Bullen erstand Oekonomierath Wend-
landsMeslin für 1820 Mk.

Bezug von jungen Aalen.
Auf Veranlassung des Deutschen Fischereivereins wird Herr Director

HaacksHüningen auch in diesem Jahre die Vermittelung des Bezuges von
jungen Aalen (Aalbrutsmontöe) aus Jtalien übernehmen. Damit derselbe
annähernd zu übersehen vermag, wie groß in diesem Jahre wohl der Bei
darf hiervon sein wird, ist es wünschenswerth, daß etwaige Bestellungen
demselben sehr bald zugehen. Nach Ende Februar können nur noch aus-
nahmsweise Bestellungen angenommen werden. tFifch.-Ztg.)

Ztvaugsbersteigerung.
Bauergut in Schabitzen (Kreis Glogau); Termin am 30. März 1896,

Vorm. 9 Uhr, vor dem Amtsgerichte in Glogau. Das Grundstück ist mit
307,83 Mk. Reinertrag und einer Fläche von 13,2330 Hektar zur Grund-
steuer, mit 120 Mk. Rutzungswerth zur Gebäudesteuer veranlagt, Rittergttt
Rochsdorf tsKreis Sagan); Termin am 8. April 1896, Vormittags 9 Uhr,
vor dem Amtsgerichte in Priebus. Das Grundstück ist mit 785,40 Mk.
SieinertragJ und einer Fläche ron 185,6780 Heltar zur Grundsteuer, mit
456 Mk. iutzungswerth zur Gebäudesteuer veranlagt.

Berichtigung.
Jn unsern letzten Sprottauer Bericht hat sich ein Druckfehler einge-

schlichen, den wir berichtigen müssen. Es heißt dort: ,,seitens des Gestütss
directors Grafen von Rothlirch-Trach ist dem Vorsitzenden tie Mittheilung  

geworden, daß die Hengststation nach Linda, Kreis Freystadt verlegt worden
is .« Graf Leo von RothtirchsTrach ist Prämiirungs-Commissar des Central-
vereins für den 10. Stutenmusterungsbezirk —- Gestütsdirecwr für Nieder-
schlesien tst bekanntlich Major Dresler.

Redigirt von Heinrich Baum und Bern ard Wyneken in Breslau.
Verantwortlich gemäß § 7 des Vreßgesetzes einrich Baum in Breslau.

iir Angebot und Nachfrage.
1. Angebot.

Dominium Kalinotvitz giebt Senf (Serradella und Roggenkörner
etwas beigemengt) ab Schimischow den Centner zu 10 Mark. Säcke zum
Selbstkostcnpreis per Nachiialnne.

Q‘Aua der Geschäftsmclb
Das Frühjahr zeitigt neues Leben.

Den deutlichsten Beweis dafür liefern unsere Keller und Fruchtmieten,.
dort rühren sich Rüben und Kartoffeln zu neuer Thätigleit und treiben
Blattsprossen und Keime auf Kosten ihrer Qualität. Es ist jetzt Zeit, durch
energisches Einreifen Verluste abzuwenden. Die Kartoffelvorräthe, welche
für Futterzwe e bestimmt sind, müssen jetzt gedämpft, gequetscht und
wieder eingemietet werden. Die unschätzbaren Vortheile dieses Verfahrens
bestehen nicht nur in der völligen Erhaltung des Futterwerthes und be-
deutender Brennmaterialersparniß, sondern auch in einer wesentlichen Er-
leichterung des ganzen Wirthschaftsbetriebes, besonders in den arbeitsreichen
Frühjahrs- und Sommermonaten. Der Betrieb der Futterküche wird ein-
gestellt, denn ein geringes Quantum heißen Wassers genügt zum Anrichs
ten der Futteriartoffeln. Von großer Wichtigkeit und bei gekeimten, nicht
mehr anz gesunden Früchten unbedingt erforderlich ist das Vorhandensein
einer ruchtwasserleitung beim Dämpfapparat, nur durch diese erfüllt er
sein en wahren Beruf, Bonallen Besitzern wärmstens empfohlen, wird der
einen Weltruf genießende Reformschnelldämpfer der Firma Paul Reuß in
Artern, welcher die hohe· Solidität ihrer Fabrikate nicht nur gestattet, die
Dämpfer jedem Interessenten zur Probe zu liefern, sondern auch jede ge-
wünschte Garantie zu übernehmen, sodaß Niemand bei Beschaffung eines
solchen ir end ein Risiko eingeht. Den ungünstigen landwirthschaftlichen
VerhältniFIen Rechnung tragend, gewährt die Firma Theilzahlungen als
auch längeres Ziel, ganz nach Wunsch der Refleetanten. Anleitungen zum
Einmieten gedämpfter Kartoffeln werden unentgeltlich abgegeben. General-
vertretung und Niederlage für Schlesien bei August Dauben Maschinen-
fabrik, Breslau.
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je nach Wunsch mit auswechselbaren llartguss- oder sehmieedbaren
Stalllzinken im Preise von 38-—90 Mark ab Fabrik.

Alleinige Fabrikanten:

Grase G Co. in Leipzig-Eutrltzsch.
Verzeichnisse ortoirei und unent eltlich. 
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Verbesserung der Achsen und Buchsen durch die neuen H
Patent-Radnaben ohne Radkapseln und Vorstecker oder Lis«

Achsmutter, vorn und hinten geschlossen.

Eindringen von Sand und Staub zwischen Achse und Buchse L »i
ist ganz ausgeschlossen.

stellungs-I’eriode nur einmal frisch geschmiert werden.
Buchsen ist auf ein Minimum reducirt.

Billigster Ersatz der Buchse bei mindestens dreifacher Haltbarkeit derselben
hinsetzen der Buchse kann ‚jeder Knecht besorgen

N 1 0 I . .

Drei-se hrsparnrss an Schmiermaterial.
Sphnten und Achsschrauben mehr. Kein Zeitverlust wie bei täglichem Schmieren Während der
Arbeitszeit mehr. Geringste Reibung, daher erleichterter Gang. Verminderung der Zugkraft.
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ists-, Petrolemn- ital Benirlloionn.
System Monheim.

in liegender und stehender Anordnung mit Präcisions-Yentil-
steuerung und (iluhrohrziimlung von griisster Sparsamkeit im
Betriebe und grosster Leistungsfähigkeit empfiehlt

der General-Vertreter

r . H. IIumbe rt , Breslau, « _.

Grosse, weisse, engl. Rasse

Meissner Schweine
Berlin 1894: 8 Preise, Köln 1895: 5 Preise, Breslau: 6 Preise,

darunter 2 erste, 4 zweite und 3 Staats-Ehrenpreise.

3 Monat alte Eber 50-—60 Mk. 1 Mark
4 » „ „ 60-80 „ Stallgeld,
5 » ,, 85——1oo „ Käfig
Sauen . . 50, 60. 75—90 „ leihweise.

Breslau.
« . « »

X « Kaiser Wilhelmstraszc o7.

Die Achsen brauchen für jede Be-
D1e Abnutzung der Achsen und

Folgedessen bleibt der (iang des l’tluges dauernd

Kein Mehrpreis bei H
Kein Verlieren von Kapseln, j

[194-—x
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s s Kochstr. 73. 
 

sue nanku
zur Anlage von Forsten und Hecken 2c.
(viele Fichten und (Erlen) lehr schön und billig.
Preis-Verzeichniß kostenfrei empfehlen

J. Heinss Söhne, Halstculsck (Holstctii).

[37—44

 

  Allein-Verlauf
   

Meiottc-Micchccutrifugc fiir Haut-betrieb
bei B. HIrschfeld, Breslau.

Reinigung von Klecsaat
und Sämercicn besorgt in vollendeter Weise
und billigst die Breslauer Saat-
Reinigungs-Anstalt mit Kraftbetrieb
Autoritenstraske Nr. 27. Beste Referenzen.
Prospecte gratis. [23—4

    
 

Der landwirthschaftliche Verein der Grafschaft Glatz betrauert in dem am

Dienstag, den 4. Februar cr., verstorbenen

Herrn Rittergutspiikhter Iran; Hoffmann

eins seiner besten Mitglieder.
ein Freund und Berather, ein Vorbild in treuer Pflichterfüllung-.

mitglieder uerden ihm dauernd ein ehrendes Andenken bewahren.

Drillmaschinen
Gäpel, 1—8 spünnig,
Hackselmasehinen, 1—4 messrig‚ ·

Schrotnlllhlen für Hand-, Göpel— und liiernenbetrieb.

empfiehlt in bekannter, solider Ausführung zu zeitgemiissen Preisen

Maschinenbau-Anstalt und Eisengicsserei

vorm. 'I‘h. Plöther,
Filiale Breslau. Kaiser “’ilhelmstrasse N0. 36.

la.««G-roß-Strehlitzer Sttiekkalk

 

   
  

   zu Gabersdorf

Der Verblichene war allen seinen Fachgenossen

Alle Vereins-
   
    
 Der Vorstand.  
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und mehrschaarige Pfluge,
Patent-Normalpfliige

mit Ditl'erentialräderstellung.

Eggen und Walzen,
tiir ebenes und hergiges Terrain,

mit. n. ohne Ketten,
in den verschiedensten

i Ausführungen.

Ventzki’sehe Patent-Vlehtntier
Schnelldämpfer [194-0

si
lp

nt
st

i
Ja
mm
er

Wu
rs

t-
e

 

 

Landwirthschaftliehe
Mandet«-«Augstelluitg

Stuttgart-Caunstatt 111.——15. Juni 1896.
Pferde, Rinder, Schafe, Schweine, Ziegen, Geflügel, Fische, Bienen Samen und
Pflanzen, Molkereierzeugnisse, Wein, Obstdauerwaaren, Dünge- und Futtermittel,

Maschinen und Gerätl)e.

Schluß des Anmeldetermins 29. Februar 1896.
Anmeldepapierc ausschließlich zn beziehen durch:

Berlin SW.‚ Deutsche Landwirthsandte-Gesellschaft
Das Directorium. [253

Dobsieldrillsehaarc zur Leinsaat,
an jeder Drillmaschiue anzubringen,

P. W. Warum-Säge":   
zu Düngezweckeu
I- ofserirt billigst I

J. Staat-er Groß-Strehlitz,
Kalkwcrke m t Ringoscnbetrieb. [222-0



Der
Erscheint

wöchentlich zweimal.

 

mit der Wocheubcilugc »Oirusfraucn-Zeitnng«.

anöwirth
Schlesiscbe Laiidwirtbsihastliche Zeitung,

Juscrtionsgeliiibr

für Die fülifspoltige Zeile in kleiner Schrift

20 Pia.

 

Breslau. Freitag, 14. Februar 1896.

Aug Fihlesiein

Landwirthschaftlichc Buchführung nnd Bei-anlaguugs-
Couiniission.

Jii zwei Fällen ist uns von buchsühreiideii Landwirthen, welche
Theilnehmer unserer Buchführuiigscnrse waren, die Mittheilung zu-
gegangen, Daß Das im letzteii Steuer-saht auf Grund der Buchführung
festgesetzte steuerpflichtige Einkommen von Dem Vorsitzenden der
Veraiilaguiigs-Eominission nicht als richtig anerkannt worden sei,
weil das Einkommen nicht den Durchschnitt der drei letzten Jahre
repräsentire. Dieser Bescheid findet durch das Gesetz auch seine
Rechtfertigung, da ausdrücklich bei der Aufstellung des Einkommens
nur Der Durchschnitt der drei letzten Jahre maßgebend sein kann.
Wir geben daher den buchführendeii Landivirtheii, welche nur das
Einkommen des letzten Jahres brichiiiäßig nachweisen können, den
biath, bei Der Aufstellung des fteuerpflichtigeii Einkoiriiiieiis nicht
das Einkommen des letzten Jahres, wie es durch die Buchführung
festgestellt wurde, bei der Steuer-Erklärung oder der Berrifuiig
anzugeben, sondern aus dem versteuerteu Einkommen der beiden
Vorjahre und des letzten Jahres, in welchem Buch geführt wurde,
den berechneten Durchschnitt anzugeben.

Es wäre beispielsweise folgende Berechnung aufzustellen:
»Mein Einkommen betrug laut Einschätzriiig —- oder arif Grund

der von mir nach bestem Wissen und Gewissen abgegebeneii «ni«.d
seinerzeit von der Eoiumission angenommenen nnd für richtig befun-
Denen Steuer-Erklärung

 _._.__‚__.—_————

 

im Jahre 1893/04 2000 Mk.
- - 1894/05 3300 -

laut Buchführniig - - 1895/96 2100 -

8300 Mk.

Der dreijährige Durchschnitt beträgt demnach 2766 Mk.«
Sollte das auf Grund dieser Berechnung gefiiiideiie steuer-

pflichtige Einkommen nicht anerkannt werden, so ertheilen wir den
weiteren Rath, sich mit diesem Bescheid keinesfalls zu beruhigen,
sondern die Berufungs-Eominission zur Entscheidung anzurufen. —-
Sollte auch diese Bertifuiig ohne Erfolg sein, so möge der Steuer-
pflichtige es nicht versäumen, sich an das Oberverwaltuugsgericht
zu wenden. Man wird doch derii in der Praxis vollan beschäftigten
Rustiealen nicht zumuthen, drei volle Jahre die mühsame Brich-
führuugsarbeit auszuführen, um das steuerpflichtige Einkommen
festsetzen zu können. Weiter richten wir die Bitte an unsere brich-
führeiiden Laudwirthe, uns ihre Bücher, welche aus irgend einem
Grunde nicht anerkannt wurden, zur Revision zu überlassen, damit
wir uns öffentlich über die Richtigkeit oder die vorhandenen Mängel
dieser Buchführungen aussprechen können.

R. Strauch,
Director der landwirthschaftlicheii Winterschule zu Reisfe,
Leiter der Bnchführungseurse für praktische Laudwirthe.

Saatcnmarkt des Breslauer lnndwirthschaftlicbcn Vereins.
Dem Beschluß vom 21. Januar gemäß, hat der Breslauer

laiidwirthschaftliche Verein am 11. Februar wieder einmal den Ver-
such eines Saateniiiarktes gemacht, und zwar wie dies vom Vor-
stande vorgeschlageii war, im Anschluß an die Vereiiissitzuiig und
in bescheideireni Gewande. Als Aufstelluiigsrarini für die verschie-
denen verkäuflichen Saaten war der kleine Saal im Eoneerthaus
gewählt, der allerdings sich bald für den Besuch als zu klein er-
wies nnD auch bei dein bedeckten Himmel viel zu wenig Licht für
einen Saatenuiarkt hatte. Für die Prüfung des Saatwerthes aller
Getreidesorten nnd Futtersämereieii ist die Farbe von so hoher
Wichtigkeit, daß auf helle Ränriie zum Zweck eines Saateiiuiarktes
gesehen werden muß. Die Anssteller, die zuerst kamen, besetzten
die paar Tafeln an den Fenstern und die anderen iiiußteu ihre
Saaten in eiireiri Halbdunkel zeigen. Daß gerade die Saiiieiihändler
die hellen Plätze inne hatten, mag ihrer Geschäftskeiiiitiiiß und ihrem
früheren Erscheinen zugeschrieben werden, sollte aber doch allen
Saiiieiizüchterii zur Lehre und Nachahmung dienen. Der ungeiiügende
Raum zu derartigen Veranstaltungen des Vereins hat so recht ad
oeulos bewiesen, daß mit derii Bau eines großen, allgemeinen Ver-
sammlungs- und Vereiiishauses in Breslari einem geradezu schreien-
deit Mangel abgeholfeii werden wird, und daß das kräftige Ein-
greifen des Jereinsvorstandes sehr richtig gewesen ist. Wie wir
hören, sollen auch außer der allgemeinen Beivilliguiig von 25 bis
30 000 Mk. noch Einzelzeichnuiigen von mehreren tausend Mark
für das in Aussicht genommene Vereiiishaus gemacht worden sein.
Der Markt war sehr stark besucht und bot viel des Guten; hoffentlich
kehrt er in helleren Räumen und bei hellereii Aussichten für die Land-
wirthschaft im nächsten Jahre wieder. Dein Vernehmen nach soll
sich ein leidlich gutes Geschäft entwickelt haben. Ausgestellt hatten
18 Landwirthe und 3 Samenhändler, sowie eine Maschinenfabrik.
Wir geben hier die Namen und Saatwaare der einzelnen Aus-
steller an:

Herrschaft Simmenau OS.: Szekler Friihniais in Kolben,
in Siirinieiiaii gezogen, vollständig ausgereift nnd voll im Korn.
Baumert, Brockari bei Breslau: Hannagerste, Vietoriaerbseii.
O. Einibal, Frömsdorf: Eolleetion Kartoffeln, Futterrüben,
Probsteier Geiste in bekannter Güte. Gierth, Tarnau: Rothklee,
Soininerweizen, Geiste, Wirken, Knaulgras, sowie eine sehr große
Sammlung bewährter Kartoffelsorten, deren originelle diebessichere
Ausstelliing für große Ansstellungen sehr eiiipfehlenswerth sein mag.
Hecslek- BUchwitz: Frühhafer, Pferdebohnen Heinke, Eichen-
hof: Kartoffeln· Hertwig, Rothneudorf: Geiste, die bei der
vorjährigen Berliner Gerstenaussiellung mit dein I. Preise des
Vereins ausgezeichnet wurde und allseitige Anerkennung fand. M.
Hoffmann- Stklegam Futter-rübensamen, sJJiutterriiben, Eollectioii
Getreide. Laquih Sorgau bei Grottkau: Hafer, Leinsanien.
Mathis, Klein-Schwein: Mohisrübeiisiimeii. Eentnerpreis 75 Mk.
Saat von einer vor 30 Jahren ans England bezogenen Möhre, die
sich durch Haltbarkeit, Ertrag und Genügsamkeit auszeichnen foll.
Nährich, Puschkowa: Div. Hafer-, Gerste- und Weizensorten

Zweiter Bogen.

aus Dem Veredelungsfeld der Herrschaft Puschiowa nebst sehr in-
strnetiver Aussielluiig der entsprechenden Pflanzen; namentlich Beseler-
Hafer rind die bekannte Loraukwitzer Landgerste seien hervorgehoben.
von S‚ploetg, Nieder-Struse: Frühhafer, Seuf. Roßdeutscher«,
Großwierarn Rothklee. Scholz, Guhlau: Gerste Scholz, KL-
Tinz: Sommergetreide. Stein, Kocheru: Gerste Tschachery
SJiieDer=.S‘€anffung: Rothklee. von Wallenberg-Pachalh-
Schmolz: Victoriaerbsen, diverse Weizeiisor·teii. —- Maii kann wohl
mit Recht sagen, daß alle zu Markt gebrachten Saaten von schöner
Qualität waren, wenn man auch einigen die Uiigiinst der Witterung
des Jahres 1895 ansehen konnte. Von Samenhändlern nennen
wir ans Breslau Oswald Hübner und Beniio Vogel’s
Nachfolger-, und J. Sprafchfauer aus Oels. —- Panl Lübke
hatte kleine Kleetrieure ausgestellt.

Geiicralbcrfaiiiiiiliiiig dcs Breslauer landwirthfch Vereins.
Februar-Sitzung · _

Handel mit Saatgut. Surferftenergefetg. zireis-Tlncrfcha,n. Arbeiten
der ugrie.-chem. Vcrfiichsstation. html-als Getreidezuchtuiigen.

Die am 11. Februar im großen Saal des Eoneertharifes Vormittag
11 Uhr abgehaltene Generalversanimlnng des Breslauer landrvirthschaftlichen
Vereins wrirde voiri Vorsitzenden, Eliittergutsbesitzerund Landtagsabgeordneten
Hirt-Eaninierau mit dein Vortrage der Eingänge eröffnet. Der Sitzung
wohnten das Ehreiiuiitglied des Vereins, Präsident des Eentralvereins,
Generallaiidschaftsdirector Graf Piickler«-Brirgh a riß und der Landeshaupt-
mann von Schlesieii v. Röder«-Ober-Ellguth bei, welche der Vorsitzende
bei ihrem Erscheinen mit warmen Worten begrüßte, iirdeni er ihnen für
ihre Verdienste um Die Landwirthschaft wie um den Breslauer landwirthsch.
Verein dankte. Die Släcrfammlung erhob sich in beiden Fällen zum Zeichen
der zurstimmung von den Plätzen. —Aus den (Eingängen ist folgendes her-
vorzuheben: der Verein der Steuer- und Wirthschaftsreforiiier ladet
zu seiner am 24. u. 25. Febr. in Berlin stattfindeiideii Generalversaiiiiriluiig ein.
Die Versammlung schließt sich Dem Vorschläge des Vorsitzenden an, sich
durch drei freiivillige Mitglieder vertreten zu lassen. Ein Antrag des
Molkerei-Verbandsdirectors v Blankenburg, des bekannten Leiters des
Butterkiieges, auf weitere Gewährung einer Geldbeihülfe wird in einer
späteren Sitzung zur Verhandlung kommen. Der Eentralverein hat eine
Schrift des Oetonomierath kiiieger eingeschickt über die Einrichtung von
Dungstätten mit dein Ersuchen um möglichste Verbreitung derselben.
Rittnieister Nährich-Pnschkowa hält die beste Dringstätte für nicht halb
so gut, wie einen guten Laufstall, der sich meist mit geringeren Kosten aus«
führen läßt, als eine gute Dringstätte. Oekononiierath Rieger entgegnete,
wo sich ein Laufftall anlegen lasse, könne man sich die Duiigstätte ersparen,
aber bei kleinen Wirthschaften habe das große Schwierigkeiten. Es wird
mit keinem Gegenstand so verschweiiderisch umgegangen, wie mit dem
Diinger, bei Dem alljährlich Millionen verloren gehen. Wenn allgemein in den
Dörferii die besseren Landwirthe die vorgeschlagenen Diingerstätten praktisch
ansfiihrten, würden die Uebrigen bald folgen. — Eine Anfrage des Laudwirth-
schaftsministers, welche Entwickelung die Hatishaltungsschulen für Mädchen in
der Provinz genommen haben, die von Gemeinden oder Privateii eingerichtet
wurden, blieb unbeantwortet, weil niemand zu dieser Frage das Wort er-
griff. —— Die vereinigten Breslauer nnd schlefischeii Interessenten des
Saathaiidels hatten eine Petition iibersandt, die sie an den Handels-
iniiiister gerichtet haben, und in der sie bitten, daß die Annahme eines
Gesetzes betreffs Regelung des Verkehrs mit Haiidelsdünger, Kraftfutterniehl  und Saatgut verhindert werbe, soweit Saatgut in Betracht kommt.
Landeshauptinann v. Nöder bemerkte, es fei nicht zu leugnen, daß
die Eiiibeziehniig des Saathandels in das Gesetz gewisse Bedenken
habe, namentlich bei denfenigen Saaten, die von den Landwirthen
in den Handel gebracht werben. Unter gewisser Voraussetzung würde
dann auch der Landwirth genöthigt sein, den Werth und die Aechtheit der  Saatwaare zu declariren, wenn der Handel gewerbsmäßig betrieben
würde. Es sei allerdings schwer, zu sagen, wo Da Die Grenze liege, aber
trotz alledem habe der Deutsche Landwirtlechaftsralh, der diese Eingabe eben-
falls erhalten habe, einstimmig beschlossen, daß das Saatgnt in das Gesetz
einzubeziehen sei, und das liege auch im Interesse der Landwirthschaft. —
ins. Dshhrenfurth-Schockwitz beantragte, Der Verein möge sogleich eine
Eominisfion von 3—5 Mitgliedern wählen, welche die Aufgabe habe, 1. den
dem Reichstag vorliegenden Gesetzentivrirf des iierieii Zuckersteuergesetzes
zu prüfen, namentlich Daraufhin, ob dieses Gesetz wirklich den Rüben-
baiierii den erwünschten nnd erwarteten Nritzeii bringen wird, 2. Vorschläge
zu einer etwa nöthig erscheinenden Aenderiing dieses Gesetzentivrirfes nebst
ziigehöreiider Begründung dem klieichstage schleunigst in geeigneter Form zu
übermitteln. Der Antragsteller führt aus: Der Verein der Rübenzucker-
fabrikanten hat sich bereits geäußert nnd es ist nothwendig, daß auch die
Landwirthschaft, namentlich die schlesische, dies thut, und daß bei den Ver-
hairdliiiigeii die gewichtige Meininigsäiißerriiig der schlesischen Land-
wirthschaft vorliegt. Dazu kann man entweder eine Eommission wählen,
oder eine große Versammlung einberufen; Der erfte Weg scheint aussichts-
Voller. — Major von SchiveinichensPawelwitz ist zu der Ueberzeugung
gekommen, daß diese Zuckersteuer-vorlage der Laudwirthschaft die iiöthige
Hilfe nicht bringen wirD. Komme es zur Eontingentiru11g, dann würden
alle kleinen Bauern von dem Zinkerriibenban ausgeschlossen werben. Ge-
liiigt es aber nicht, Die Landwirthschaft von unten auf zri kräftigen, dann
bricht die ganze Landwirthschaft zusammen. Es kann sich eine kräftige
Landwirthschaft nur von dem Tagelöhner ans entwickeln. Wenn sich heute.
nicht ein intelligenter, arbeitfgmer Tagelöhner· einen Spargroscheii
zurücklegen, nach nnd nach Stellenbesitzer u. s. w. werden könne,
dann geht dieLandwirthschaft zurück. Gerade heute sei es daher nöthig, gegen
das Zuckersteuergesetz Stellung zu nehmen. — Aiif eine Bemerkung des
Rittiiieister Nährich erklärt Major von Schweiiiichen nochmals, daß
die Zuckerindnstriellen, wenn es zur Eoiitiiigentiruiig der Zuckerproductiou
komme, Eontracte nur mit dem schließen würden, mit dem es ihnen am
bequeiiisten wäre. Das würde keine Härte, sondern ganz natürlich sein. Da
die Landwirthschaft in der Eultur fortschreite und der Zuckerrübenban
sich eigentlich mehr ausdehnen sollte, so liege es eben in einein Gesetz, das
die Ueberproduetion verhindern wolle, daß die Kleinereu und Schwä-
cheren vom Rübenbaii ausgeschlossen werben. — Rittnieister Nährich
theilt die Befürchtung des Vorredners nicht. Die Contingeiitiruiig sei nur
als ein iiothiveiidiges Uebel anzusehen, auch fei Das Eontingent selbst durch
die Stellungnahme der Industrie schon wesentlich erhöht worden. Die An-
lage von neuen Fabriken ist nicht ausgeschlossen nnd die Vergrößerung be-
steheiider Fabriken etwa so behandelt wie die Anlage neuer Fabriken. Auch
die Fabrikanten hätten allen Anlaß, zu wünschen, daß viel Rüben gebaut
würden. — Rittnieifter älJioßnersUlbersdorf bemerkt, daß dieselbe Frage
auch den Verein in Oels vor kurzem beschäftigt habe. Dieselben Bedenken
wären dort geltend gemacht nnd auch in derselben Weise widerlegt worden.
Es handele sich nur um ein Nothgesetz, durch das die bisherige Produc-
tioii erhalten werden solle. Ein Antrag sei im Oelser Verein nicht gestellt
worden, sodaß angenommen werden müffe, daß die Mehrzahl keine drin-
gendeii Einwendungen gegen das Gesetz habe. Gegen den Antrag Dish-
rFiifurth liege aber kein Bedenken vor, Da es wohl an ebracht sei, die
Sache durch eine Eommission prüfen zu lassen. ——Hierau? wird derAntrag
auf Einsetzriiig einer Eoiiiinission von 7 Mitgliedern an enoniiiieii und es
werden in dieselbe gewählt die Herren Dr. Duhrengurth-Schockrvitz,
Niihriel)—Puschkowii, Aiiitsrath NoiineiHaidau. Oekonomierath S chachts
Sadewitz, Wietersheheim -Sapraschine, Director Handtmann aus
Vernstadt, Oberiiispector Scholstinz. — Nach dem dann 14 neue Mit-
glieder arifgenomnien worden waren, berichtet Oekoiioniierath Seh ach t-  Sadewitz über den Antrag des Vorstandes:

Zweiunddreißigster Jahrgang.— ‚M l3.
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Punkt 2 Der «s.-O.: Eine im Mai-Juni ubznlniltende Rinder- und
Pferdeschau und Bewilligung eines Ciedits von dW Mk. zur Deckung
der entstehenden Kosten: Jin vorigen Jahre konnte die beschlossene Kreis-
thiersch a n zu Domslan nicht abgehalten werden, Da Die Vorbereitun-
gen zu spät unternommen wurDen. Der Platz sei gesichert und auch alle
anderen Bediii ringen fär ein Gelingen der Schau vorhanden. Der Ari-
trag ivurde ein timmig angenommen und folgende Herren mit Der Aus-
führung der Schau betraut: Rittmeister Hicketier-Wai:gern, Administrator
Scholstiiiz. Als Richter für Rinden Rittirieister Stapelfeld u. Guts-
besitzer R aschkeanichwitz. Als Richter für Pferde: Rittnieister Hicketier,
Gutsbesitzer WalkhofiSchosuitz, Gutsbesitzer Meier-Thauer,

Zu Punkt 3 der T·-O.:
sBetheilignng Der Zeichnnngen für ein Vereirishans, beantragt der

Vorstaudr»Geiieralversaiiiiiilring wolle sich damit einverstanden erklären,
daß der Verein sich an Den Zeichiiungen für ein in Breslau zu errichten-
des Vereinshaiis betheiligt, und zritreffeiidenfalls die für diesen Zweck zu
veriveiideiide Gelrsnrnine festsetzen.« Der Vorstand schlägt einen Betrag von
20—50000 Mk. vor. Der Berichterstatter, Oel-Rath Schacht ‑ Sadewitz,
betont, daß eine Betheiligung an Der Zeichnung nicht eine Zahlung. die
der Verein leistet, sondern gewissermaßen nur eine andere Anlage seines
Geldes fei, Da man annimmt, daß durch die starke Benutzung des Vereins-
haiises die Verzinsung gut fein würde. Der Vorstand hat geglaubt, eine
namhafte Summe in Vorschlag bringen zu müssen, um u.a. auch eine
größere Stimme in der Verwaltung zu haben. Der Breslauer landwirths
schriftliche Verein besitzt gegenwärtig ein Vermögen von 138000 Mark,
von denen 60000 Mk. durch ihre Anlage der freien Verfügung entzogen
seien. Die Höhe des Beitrages zu bestimmen, habe der Vorstand der
Versammlung überlassen wollen, Doch glaubte Redner, daß die Summe
von 20= bis 25000 Mk. genügen würde. —— Rittergutsbesitzer Struve
befürwortete gleichfalls die Betheiligung an der Zeichnung, da er aus
langjähriger Erfahrung wiffe, wie schwer es in Breslau hält, passeiide
Locale für Vereine zu erhalten. —- Hierauf wird der Antrag arif Be-
theiligurig an Der Zeichnung angenommen und der Beitrag auf 25 000
Mark festgesetzt, während der Vorstand zugleich ermächtigt wird, wenn
es sich als nothwendig erweisen sollte, die Summe bis auf 30 000 Mark
zu erhöhen.

Nunmehr berichtete Herr Director Dr. B. Schulze - Breslau über
Punkt 4 d. T.-O.: ‘Jieuere, in praktischer Hinsicht wichtige Arbeiten

der agricnltnr-rljcmisrhen Verfiichsftntion etwa wie folgt: Die erste
dieser Arbeiten beschäftigt sich mit der Untersuchung der Futterinittel
Daraufhin, ob dieselben gesund sind, d. h. ohne irgend welche Bedenken
und Gefahren verfüttert werden können. Die Frage klingt einfach, es sind
aber dabei eine Menge Umstände zu berücksichtigen, die eine ziemlich weit-
gehende Beachtung erforDern. Bekanntlich bestehen die Futterniittel zumeift
aus pflanzlichen Samen, die durch ihren außerordentlichen Nahrungsstoff-
Reichthuiii disponirt sind, leicht in Zersetzung überzugehen. Wenn solche
Samen, die vielleicht auf dein Transport feucht geworden sind, zu Futter-
mitteln verarbeitet werben, fo ift es nicht leicht, Den Futtermitteln äußerlich
die weniger gute Beschaffenheit anzusehen. Um nun die Beschaffenheit
der Futtermittel festzustellen, ist seit einigen Jahren auf der Verfiichsstation
in Breslau ein besonderes Verfahren eingeführt worden; die Futtermittel
werden unter Anwendung größter Sauberkeit zerkleinert, mit möglichst
keimfreiem Wasser angerührt, in besonders sich dazu eignende Schalen ge-
bracht, 12 Stunden bis zur Blut-Temperatur erwärmt, nnd weitere zwölf
Stunden in Zimmer- Temperatur stehen gelassen. Bei dieser Behandlung
zeigen die verschiedenen Sorten eine außerordentlich verschiedeneBeschaffenheit
Leider hat diese Art von Untersuchung in Dem Verbande laiidivirthschriftlicher
Versuchsstationen noch keine einheitliche Anwendung gefunden und daher
kommt es, daß mitunter Die Gutachten der einzelnen Stationeii von ein-
ander abweichen. Es ist hohe Zeit, daß eine (Einigung herbeigeführt wirD.
lDer Vortragende zeigte eine große Zahl präparirter und mit Schiirimels
pilzeii aller Art bedeckter Futteriiiittel in zweckmäßigen Glasschalen vor.)
Ein anderer Punkt ist die Untersuchung der Futterinittel auf den Sand-
geh alt, Denn es giebt keine Substanz, die keinen Sand enthielte, wenn sie
überhaupt der Luft nnd Bestäribniig ausgesetzt ist. Es kommt nur darauf
an, wie viel·Sandgehalt vorhanden sei. Die Breslauer Statioii hat essich
angelegen sein lassen, in den letzten Jahren umfangreiches Material zu
sammeln, woraus sich ergeben kann, wie viel Sand die Futtermiltel im
normalen Zustand enthalten, und welches der Maxinialgehalt ist, über den
hinaus Regreßanspriiche an Die Händler am Platze sind. Eine dritte Ar-
beit, ivelche arif der Station ausgeführt worden ist, betrifft die Unter-
snchnugder okalklager in der Grafschaft Glatz. Schlefien hat vor-
zügliche Kalklagen von denen die vorgenannteii bisher ganz veriiachlässigt
waren,»es ist gelungen, mit Der Zeit 42 solcher Lager zu untersuchen. Die-
selben sind meist umfangreich und an irgend welche Erschöpfung ist zu-
iiächft nicht zu Deuten, nur 3 davon sind in Folge Unreinheit ihres Kalk-
gesteiiis für größere technische Arisbentnng wohl nicht geeignet, Dagegen
sind die übrigen 39 fo vorzüglich in der Beschaffenheit, daß sie voll den
sllnforDerungen, welche Die techiiischeAusnutzung an das Material stellt, ge-
iiiigeii»köii·i·ien; 32 oder 33 sind sogar von solcher Reinheit, daß sie sich in
jeder Hinsicht mit Dem oberfchlefifchen Kalt messen können, außerdem ist
der hohe Magnefiagehalt der doloinitischeii Kalke von großem Werth für
Die Pflanzeiiernährung. Vorläufig kraiikt allerdings die Industrie in der
Grafschaft noch an schlechten Verlehrsmitteln, denn es fehlen dieEisenbahs
nen und die Abfuhr des Materials stellt sich darum theuer, aber eswird die
Zeit lommen, wo Durch Die Verbesserung derVerkehrsverhältniffe auch diese
Quelle von der Landwirthschaft wird ansgenutzt werden können. Ein fer-
iierer Punkt ist die Untersuchung von Milch. Durch die Ausbreitung
des Molkereigeiiossenschaftsiveseiis ist die Landwirthsclmft Darauf angewie-
fen, ihre Milch auf Den Fettgehalt prüfen zu lassen. Jn airdereii Provinzen
hat die Eoneentration des Genosseiischaftsiveseirs dahin geführt, Daß Die
Versuchsstationen mit einer außerordentlich bedeutenden kljieiige von Milch-
untersnchungen betraut worden sind. Es ist allerdings nicht zu hoffen, daß
in Schlesien eine derartige Eiiiiguiig möglich sein wird, es sind aber doch
Einrichtungen auf Der Breslauer Versiichsstatioii getroffen wurden, um
iiinftighin in größerem llmfange und namentlich für billigere Preise
Milchuiitersrichiiiigeii ausführen zu können. Die dabei aiigeivaiidte Methode
giebt unter allen Umständen ein richtiges Resultat, auch wenn die Milch
schon etwas gesäuert ist. Durch die Feststellung des Fettgehalts der Milch
wird der Landwirth in die Lage versetzt, diejenigen Milchkühe auszu cheis
Den, Deren Milch in ihrem Fettgehalt nicht genügt, was auch für die ’ ucht
von Bedeutung ist. Daruiri liegt es im Interesse der Laudwirthe, von
dieser Einrichtung der VersiichsstatioiiGebraiich zu wichen-Jst Der sich an-
fchließenDen Besprechriiig gab Director Dr. Schutze auf eine·Anfra e des
Herrn von Wietersheim Auskunft, daß sich der Preis für solche Nüch-
untersuäungen auf etwa 50 Pf. stellen wird, bei einer größeren Zahl von
regelmäßigen Untersuchungen kann eine Verminderung des Preises rini
3313 pEt. eintreten. Von verschiedenen Seiten wird darauf aufmerksam
gemacht, daß auswärtige Jiistitiite billigere Preise berechnen. Director
Dr. Schutze entgegnet, Daß es wohl möglich sein wird, auch hier zu einer
Verständigung zu gelangen. Der Vorsitzeiid e dankt hierauf dem Vor-
tragenden für seiii Referat.

Nunmehr macht Herr Otto EimbalsFrörnsdorf Mittheiluiigeii über
Punkt 5 der T.·Q.: Den weiteren Fortgang der Neuziiehtnng land-

ioirtltschastlicher Niitztifla»iizeii.»Der Redner hatte hierzu eine große Zahl
vollständiger Pflaiiz·eii··seiner Ziichtung ausgestellt und sie an Der Vor-
standsbiihne sehr überfichtlich und instruetiv zur Anschauung gebracht, auch
unterstützte er seinen Vortrag durch eine Reihe von Aehrenphotographiein
Nach eiiienihistorifchen Rückblick auf die gefammte Pflanzenziichtung kam
er speciell auf seine eigene ziichterische Thätigkeit zu sprechen. sDiesen inter-
essanten nnd«mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag werden wir
möglichst ausführlich in der nächsten Nummer zum Abdruck bringen. — Red.)

Bei der Besprechung des Eimbalschen Vortrages trat Prof. Dr. von
Rümker den von Dem Vortragenden entwickelten Zuchlprincipien durchaus
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bei. Bei der Pflanzenzüchtung sind dieselben Prineipien zu verfolgen wie
bei der Thierzucht. Die ganze Getreidezüchterei liegt noch vollständi in
den Windeln, denn die Gesetze, nach welcher die Selection für die Zucht
auszuführen ist, sind erst zum allerkleinsten Theil klargelegt. Diese zu er-
riiiideii ist Sache der Wissenschaft, und auf diesem Wege ist auch die
issenschaft thätig und liefert dem Züchter das iiöthige Handwerk eug.

Deut Zusammenwirken der Wissenschaft mit deui Züchter wird es zu an-
ken fein, daß die Fortschritte der praktischen Züchtung nicht uiiwesentlich
gefördert werben.

Nachdem hierauf der Vorsitzeiide dem Vortragenden gedankt, wird die
Sitzung nach 21/4 llhr geschlossen.

Schlachtviehvreise nach Lebendgewicht.
Zusanimengestellt auf Grund von Privatberiihten aus dem Kreise der

Viehzüchter und Mäster. Weitere Mittheilungen sind dauernd erwünscht.
Rind vieh. sNachdriick verboten.]

Kreis Namslnu, 5. Februar. Habe hochtragende Kalben
pro Centner mit 32 Mk. verkauft.

Schweine:
Kreis Bricg, 10. Februar. Jerb 5 Stück Schweine im

»Gewicht von zusammen ca. 16 Centnern, zum Preise von 37 Mk.
pro 100 Pfund. Baldige Abnahme ohne Gewährung von Gut-
gewicht.

r. Croisrhwitz. Kr. Schweidnitz, 12. Februar. [Vereinssiiziing.] Unter
dem Vorsitze des Jiispector Berger-Schwengfeld hielt der landwirth-
schaftliche Verein Poln.-Weistritz sLudwigsdorf am 8. d. Mts. hierorts eine
Sitzung ab, in welcher die Haftpflicht-Versicherung für Landwirthe eingehend
berathen wurde. Da die Sstimmungini allgemeinen für eine solche Ver-
sicherung sich zeigte, sollen desinitive Entscheidungen in der nächsten Sitzung
getroffen werden« ——— Eine Anfrage der Deutschen LandwirthschaftssGesellschaft
in Berlin will behufs Anfertigung einer kartographischeii Darstellung der
Verbreitung der Ninderschläge Deutschlands festgestellt wissen, welche Rinder-
Racen von Höhenvieh und von Niederungsvieh in hiesiger Gegend vertreten
sind. Soweit dies das hiesige Vereinsgebiet betrifft, wurde constatirt,
daß Höhenvieh nicht vorhanden ist. An Niederungs-Viehracen siiid in
Zehnteln ausgedrückt vertreten: Schlesisches Landvieh (roth-weiß) Kreuzung
mit 4,-10; schwarz - bunte Holläiider und roth ‑ bunte Holländer mit je 2/10;  

rau=bunte Holländer und die roth-bunte oftfriesische Race mit je 1/10. —
esprocheii ivurde eine Anfrage der Handelskammer Schweidnitz, betreffend

die Ernte- Ergebnisse des Jahres 1895. die zur Feststellung des Jahres-
Berichts Verwendung finden sollen. Der umfangreiche Fragebo en wurde
einer 5gliederigen Commission zur Beantwortung übergeben. —- eschlossen
wurde auch, im laufenden Jahre Anbauversuche, und zwar mit je einer
neuen Kartoffel- unb GerstensSorte anzustellen. Die Herren Mühlenbesitzer
BittaersCroischwitz und Jiispector Kiinze-Pilzen werden diese Anbau-
Versuche unternehmen. — Lehrer Hoffmann - Esdorf berichtete unter Vor-
zeigung von vortrefflichen Abbildungen über zwei arge Pflanzenschädlinge,
die durch ihr masseiihaftes Auftreten zeitweise die Landwirthschaft schwer
schädigen; es sind die Zwergcikade unb bie Fritfliege.—— Die nächste Sitzung
findet am 7. März cr. statt.

P. Hahiiaii, 9. Februar. sBereinssilzuiig. Heute Nachmittag fand
hierselbst eine Sitzung des hiesigen laiidwirths saftlichen Vereins statt; in
derselben theilte der Vorsitzende zunächst mit, daß Herr Gutsbesitzer
WeißenborniHermsdorf sein Amt als Schriftführer des Vereins nieder-
gelegt hat. Sodann wurde »Herr Graf v. Rothkirch-Trach zu Bärsdorf
als neues Mitglied in den Verein aufgenommen. — Die Anregung, daß
der Verein einer »Haftpflicht-Versicherung« beitreten möchte, fand allgemeinen
Beifall, weshalb der Vorsitzeiide versprach, die näheren Schritte zu thun
unb sich mit derartigen Versicherungs-Gesellschaften in Verbindung zu
setzen. — Nach den mehrfach angestellten Ermittelungen hatten im Jahre
1895 die Getreidearten in hiesiger Gegend folgendes Durchschnittsgewicht:
Weizen pro Liter 735 Gramm, Roggen pro Liter 725 Gramm und Hafer
pro Liter 450 Gramm. Das Durchschiiittsgewicht des Weizens ist also
gegen das Jahr 1894 um 20 Gramm und das des Hafers um 10 Gramm
zurückgegangen, während das des Roggens um 18 Gramm gestiegen ift. —
Der Landrath unseres Kreises hat dem Verein mitgetheilt, daß für ländliche
Fortbildungsschuleu Unterstützungen aus Staatsniittelii bereit stehen« und
daß die Gründung solcher Schulen anzustreben ist, um namentlich an den
langen Winterabenden den Dienstboten und den Söhnen kleiner Besitzer
Unterhaltung, Beschäftigung und Belehrung zu bieten. Der Verein be-
schloß, den königl. Landrath zu ersiichen, nähere Jiiformationen über diese
Schulen zii ertheilen, um dann der Angelegenheit näher zu treten. -—— Der
letzte Punkt der Tagesordnung war ein Vortrag des Herrn Professors Dr.
Ahrens -Breslau über: ,,Licht und Lichtquelleii unter besonderer Berück-
sichtigung der neueren Beleuchtungsarten und der Röiitgen’scheii
x-Strahlen.« Dieser die Landwirthschaft allerdings nur wenig berührende  

Vortrag fand großen Beifall und war wohl die Ursache, daß auch eine
bezeutende Anzahl Gäste aus Stadt und Land an dieser Sitzung theil-
na men.

Stafzfnrt u. Leopoldshall, 9. Febr. [Düngerbericht von C.W. Adam u.
u.Sohn.1 Kainih feingem., gar.8.lliinimalg. 12,4 pCt. reinesKali entspr. 23pCt.
schwefelsz Kaki 0,75 Mk. per Ctr. ohne Sack, 0,94 mit Sack, Werlanalyse
kostenfrei. Torftainit 0,80 ohne, 1 Mk. mit Sack. Carnallit sowie Kieferit
0,45 ohne, 0,65 Mk. mit Sack. Auf diese Preise (nur für Jnland) wird
eine Nothstandspreisvergtitung v. 5 pCt. bewilligt, die jedoch den Ver-
brauchern unverkiirzt weiter gewährt werden muß. 21X2 pCt. Torfmulls
heimisch. 5 Pf. pro Cir. höher. Bei Entf. von über 400 km mit Preisers
maß, alles Waggon frei Staßsurt. — Rhein.iweftf. .Thoinasphosphatmehl
«Sternmarke’«· zu201,«2 Pf. per pCt. Phosphors. und 100 kg br. ab Stat.
Rlseiiil.3Westfaleii. — Chilisalp. prompt 7,55, Jede-März 7,60 Mk. per
50 kg incl. Spesen bis Waggon Hanib.-Hai«b. Jii Beilad. ab Lager Staß-
furt 8,45 Mk. per Cir. incl. ack. Peruguano 7 +91/2 pCt. 8,65 Mk. in
Beilad. Superp osphate 16—19 pCt. ä 17 Pf. per pCt. lösl. Phos-
phors. und»Br.-»tr. incl.Sack. AninioniaksSuperphosphat 9 + 9 pCt. 58
Pf. per pCt.Stickst..18 Pf. per pCt. lösl. Phosphors. ii.Br.-Ctr. incl.Sck«

Telegraphische Depeschen des ,,Landwirth«.
(T. D.) Berlin 13. Februar. [Prodnctenbiirse.] Weizen per 1000

Kilogramm Matt Mai 156,75. Juni 157,00. Juli 157,00. — Roggen
per 1000 Kilogramm. Matt. Mai 126,75. Juni 127,75. ckuli 127,75. —-
Hafer per 1000 Kilogr. Still. Mai 120,00. Juni 121,00. Juli 122,00. —
Spiritus per 10 000 Liter-pCt. Matter. Loco mit 70 Mk. verst. 34,30.
Föbäukikir v70fetr 39,30. Mai 70er 39,90. September 70er 40,50. Loco mit

. er . -—,—

 

 

» (T. D.) Stettin 13. Februar. [Productenbiirse.] Weizen per 1000
Kilogr. Unveraiidert. April-Mai 156,00. Mai-Juui157,00. — Roggen
per«1000 Kilogr. Behauptet.
Spiritiis per 10000 Liter-pCt.
70 Mi. verst. 33,40.

April-Mai 125,75. Mai-Juni 126,50. —-
Loco mit 50 Mk. verst. —,——. Loco mit

 

Redigirt von Heinrich Baum und Bernhard Wyneken in Breslau.
Verantwortlich gemäß § 7 des Preßgesetzes Heinrich Baum in Breslau.

 

u Pat. sieilerslebensihe Drillniasihinen „Saxonia“.
Diiiigerstrener, »Par. Sehlör“.
Düngermiihlen, „Bat. Weber“.

sei-at sieilerslellenskhe
Ihnenmasrhinen L,(Jieriii»aiila.« nnd „Asennia nora“.
Verbesscrte Kartoffel-Pflaniloehmasehinen

mit unabhängigen Grabespaten. Einzige Maschine, welche große, lockere Pflanzlöcher
herstellt. (lieber 2000 im Betriebe)

Kartoffelsoriirer mit Pindelsielibewcgiing,
Beschädigung der Kartoffeln ausgeschlossen

Pat. ein- und zweisehaari e Pflüge.
Cr0seill-, Cambrlilge-, Sehliehi- und iingelwalzen

in jeder gewiinscheii Dimension.
.o
ab
—

Q)
,-

9.5

nnd Rüben, offerirt

p. Wachtel, Besten Schweiduitzerstr.27." i“ ‚
Unternehmer für Damvspflng-Bodencnltnren jeder Art.

bliaschincnfavrih tiesselschmicde nnd Metallgieszcrci.
II- Reparaturen frhnell nnd preistverth. I

Silesia, bereut rhemischer cLiiilirilien
Unter Gehalts -Garantie offeriren wir die bekannten Diingcr- Präparatc unserer

Orig. amerik. Pat.-Stiihl-Cultivator „Giant“,
übertrifft alle bisher bekannten Geräthe dieser Art und ist der stärkste unb

icistungsfiihigste um Stovbcln anfznrciszcn, Acker anfznlorkern nnd
vom Unkraut zn reinigen, zum Harten von Bohnen, Kartoffeln

 

Verlag von Wilh. Gottl. Korn in Messen
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SCHUTZ-MARKE.

Preise bedeutend enniissigt. Preislisten
kostenfrei, empfiehlt: [IQ-x

H. H. von Borries-Eckemlorf
Eckendort‘ bei Bielefeld.
Zu beziehen:

zu Original-Preisen ab Breslau
bei Oswald Hühner, Breslau.

—- Sie Landmirthschaft nnd ihr Betrieb.

— Zweite vermehrte unb verbesserte Anflage. 53 Mk., geb. 4 äle
Untersuchungen iiber den Stallinift. «

des laudwirthschaftlichcn Instituts der Universität Breslaii.

lieber landwirthsihaftliche Pachtvertriige.
trages über ein größeres oder mittleres Landgut.

züglichsten Wieseugräser.

Dr. H. Seitegast, Geh. Regieriiiigsratl), Professor. Die Thicrzncht. 5. verbesserte
Auflage in zwei Blinden

—- I. Die Ziichtiiiigslehre.
Gust. MützeL

-— U. Die Fütterung-sichre Mit Abbildungen von A. Tolleru Rob. Kretschmer.

Illustr. von den Thiermaleru Nob. stretschmer unb
15 Mk., in Halbfranzbd. 18 M. ·

von Pros. Dr. H. Weiske. 6 Mk., in Halbfranzbd. 8,50 Mk.
10 Mk., in Halbfranzbd 12 Mk.

Die Pferdezncht unter Anwendung der allgemeinen Vererbungsgesetze auf die praktische
Züchtung Nebst Anleitung zur Behandlung von Zuchthengsten, Zuchtstuten unb
jungen Fehlen, sowie zur Auswahl des Ziichtniaterials. Von J. H. Sanders.
Aus dem Englischen. Mit einer Einleitung von H. von Nathusius-Althaldens-

4 Mk., geb. 5 Mk.
Rathgebcr ubei der Fütterung der lanbwirtnfehnftlüben Nutzthiere. Ein Hiilfs-

fur die Praxis von Dr. Bernhard Schulze, Director der agriculturs
chemischen Versuchsstation des landwirthschaftlicheii Ceiitralvereins für Schlesien.

i
Von Professor Dr. Fr. Holdefleiß, Director

Zweite Anflage.
geb. 5 Mk.

Nebst dem Entwurfe eines Pachtver-
Nach den bestehenden Pacht-

rechtsverhältnisseii kritisch untersucht von F. Bertrand, Herzoglich Croh’scheui
Doniänenrath. _ u ‘

Der landtvirthschaftlirhe Ertrii»gsaiifrhlag, die Wirthschaftsorgaiiisation und Wirth-
schaftsfuhrnng. Von Professor Dr. H. sIlSerner. Zweite Aufl. 4 Mk., geb. 5 Mk.

2,4() nur, geb. 3 9. .

Der Saiidboden, seine Cultur und Bewirthschaftnng Nebst einem Aiihaiige über
die Urbarmachung des Mooi·bodeiis.
der Liegnitzer Landwirthschaftsschille.

Von Dr. Ed. Birnbanni, früh. Director
Jn Leinenbaiid 5 Mk.

Misehnng nnd Aiisaat der Grassiimereien, sowie Pflege unb Ertrag der Gras-
culturen. Ein Haiidbuch für Land- und Forstwirthe, Ban- nnd (inlturÖSngenienre,
sowie fürVerwaltungsbeamte. VonJ.Lehrke,Culturtechnikerzu Kassel. Geb.3 Mk.

Die Wiese, deren Technik,Pfiege und ökonomische Bedeutung. Von Fr. W. CEouffaint,
Referent und ständiger Hilfsarbeiter im Ministerium für Elsaßsrothringen
Mit 12 Holzschnittcn im Text und 24 lithographischen Abbildungen der vor-

4,50 Mk, geb. 5,50 Mk.

 

  
Verlag von Willi. Gott]. Korn

Fabriken zu Saarau, Breslau unb Merzdorf, sowie die sonstigen gaiigbareii

Diinginittcl, u. a. auch feiiist gemahlene Thoniasschlackc in reitiftcr Beschaffenheit-

Proben und Preis-Courants auf Verlangen franco. Bestellnnch bitten wir zu richten
an unsere Adresse entweder nach Saarau, Breslau (Schweidn. Stadtgr. 12) oder

ALLE-Geist(0-»,d..·-kxs-Es21ss-GebikYelJ13)-.«-.»«» _‚ __ ‚__. - »

Unter Gehaltsgarantie
offeriren wir ·

Zur Saat offerirt 1219—1

lleine’s ertragreirhsten
Hafer

 

Mildes angenehmes Rankheu
gewähren meine„B0nit0“‚ „Embarco“,
„Vcntura“, „Concorclia“ unb „l’i-
sania“ aus garaiitirt nur überseeischen,
reifen Tabaken fabricirt. Je ein Kistchen —

. —, .- ! zusammen 500 Stück —- dieser beliebten,
»(530»»s)»»-, ben Sand- und Oderboden. Bersand gegen mittelgroßen Cigarren versende ich portofrei

NOTIJIMhMSs , « . für 20 Mark direct an Consiiuienten. [x
. Dom. Brz ‚sie bei Raubin A.Schroeter‚llanau.(03rrichtet1859.

[123—x 014g. Probsteier W Viele geehrte Herren Landwirthe be-

biiperphasphiite Knarheiimehle qua- em,
Hiipkxphosphinssqzisz sowie alle übrigen künstlichen Düngemittel.

Chemiskhe Fabrik Amen-Gesellschaft
vorm. Nerli-z Milch e Cis-, Polen
 

z- {wo}. . . u its-Tränean s 3e « 1:1

Verlag von “'ilh. Gott]. Korn in Breslau.
 

im Frühjahr JRID ist erschienen:
Der

Fig Landwirthsohafts-Lehrling. g.

_—

q, v «v, w V v \l/ v «l! *r xi! v «v; v VI v w Jl- v «V, 11 ' « r «V! «V w w v «V s - 5*szxxxeeersteizbee J - I*- e « -’«s«-»)’-- excelsis-»DerSäxsxcåebszwiezelkKMWKXIICHM
r

S aatliake r,
(Drig. Froh-Freier« u. schottische

Hierüber-bentgerste,
Holsteiner Kleesaat,

« seidefrei und grobkiirnig, 254—43
empfehlen in liesten Qiiiiiiiiitenbiliigst
Laboe i. d. l’robstei (Holst l, Pein-. 1896.

g, Serutnicderlage Probst. Hufner.

e dienende-re ils- Richter.
 

Gesiiiht ein Beschiiler

ziehen schon seit langen Jahren ihren Be-
darf an Cigarren und Rauchtabaken von
obigem Hause, was durch zahlreiche der
Expedition des ,,Landwirth« vorgelegte An-
erkenniingsschreibeii auch bestätigt wird..

Pa. Bau- und
x Düngekalk

_ ans den

Graf v. Tskhirschkh-tlienard’fihcn Kalk-

 

 

 

h ; » z , — .. _ — ‑. , merken in Gent-Streiti! O.-S.
III-] Ein‚wohlineinender lialhgebenheim ersten Eintritt in den praktischen Wirthschatts- Ei: gifcflggfigg'mä 3:112"i’li’iiib‘se‘ifgrätg‚635%)ng Analth über ‚5)!7 116L, Azctzkgsk
Its betrieb tun()ekonomie-Lehrlinge, deren Angehörige und die, LeIirherreu, nebst. IS unb s 1 O s für ic'hweres Gewicht ge' Alleitivcrkälifer
53:2 einer kurzgefassten Anweisung zur Inrleruuug der Inmdw:rthschuft. "ä ills JIÜÜHÜD ciqtlci fein. « Erha at & all„g . Von Dr. leisten-il Birnhaum, 3 Offerten mit genauer Beschreibung unb r Poe-
ä; W011. Direktor der Laudwirthsehut'tssehule zu Liegnilz. 1‘, Preis unter 0. L. postlag. Villizlilu. s259 Vl«cslllli, Ohimlcrstmch r .

e; 2. Aufl , durchgesehen und verbessert. von li-. Stra u e I1, 15€
II Direktor der Iandw. \\'iutersehule zu Neisse. ; Thomas. . ° .
YFZ Preis 4 Mk., geb. 5 Mk. i2 Kleerelllgukl.Zss Das vorstehende itnelh ist in vielen Innduirthselmftlichen Fachhliittern warm ä“; Phosphatmehl ‚
5,1; empfohlen und zum lhed glänzend besprochen werden. "' 45 lt. 58 Mk., reinig. Roth- lt. mid.( ..,,.,..« ... . . . « . , . »..‚_, ·· ‑ -t N‘l’ »Ist-Jstqu ⸗. 1n/a N '‚q. nennen a." trugen/.1? 99/? r .vvyvxm-wu · ps« w-iisMMspxthxsswsadykk -:s»-«p·4-«s« Its-, ryxsxyzkszW ISLLJNSXJXDW '\g r: 'I d« Ifo
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Verlag von “’ilh. (iiottl. Korn in Breslau.

Wirthschatts-Kalender
für

den schlesischen Landwirth.
Herausgegeben vom

landwirthschaftlichen Gentralveroln für Schlesien.
. 3. Jahrgang. 1896.

Inhalt: I. Schlesisches Ix'alendnriutn mit Raum zu Notizen
II. W1rthschuftsregister. III. Inwntur und Fiermögensnaehweis-

.leilem Theil ist eine Anweisun lei e eben.
Beilagen: g ’ g g

in Schlesien 1896 stattfindenden Jahrmärkte.
Grosses I.exileonforrnat. Dauerhaft. gebunden mit Tasche.

Preis einzeln 1,30 Mk., in I’arlhien billiger.

und Kassabuch.

Berechnung des steuerpflichtigen Einkommens und Verzeichniss der

eigener Mahlung,
mit 14—150X» citratloslirher

Phosvhorsiinrc, liefert

Hüttenverwaltung Rosaiiiiiiide-
Tingütte sp. Morgenroth O.S.

Berl. Architekt
ertigt schnell und billig Eiittviirfe, Faeadeiy
etails. 24
Off. Breslaii, Sadowastr.

(23—x

 

72, vort.

Klee v. Wegebreit u. v. Seide absolut,
auch als Netreidesortirinasch verwendb.

Kleereiber
für Gövel nnd Dampf, 240—-520 Mk.,
w. selbst bei warm. Wetter jede Art Klee
ohn.Kornbeschädig. ausreib.Zahlr.Refrz. Paul L“bkßmaigggliiiifmn

 

  1 (Mert'ichen 'Üflfliillll : Drin-
wenig gebraucht, verkauft billig [206—x

B. Hirschfeld, Breslan.  Assisteiitcn.
Dom. Ligota, Kr. Schildberg (vom. spr.).
W. A. postlag. Canth SBahnhof (evang.).
II. 169 Briefk. d. Schles. Zig.

in Breslan.

» enlenrm
Guter-;threl;buch.

Verzeichiiiß der sämmtlichen Rittergiiter
unb. selbstandigen Guts- und Forstbezirke,
sowie solcher grösseren Güter, welche inner-
halb des Gemeindeverbandes mit einem Rein-
ertrag von etwa 1500 Mark unb mehr zur
Grundsteuer veranlagt sind.

Fiinste Ausgabe
(abgeschlossen im November 1894).

Preis geheftet 9 Mark,
gebunden in Gaiizleineii l0 Mark.

Das Buch verzcirhiiet die oben genannten
Güter, einschließlich der zugehörigen Vorwerke
mit den Namen der Besitzer, Bevollmäch-
tigten, Pachter und Gntsverwalter. Ferner
sind angegeben-· die Post-, Telcgrapheii: unb
Eisenbahnstationen nebst deren Entfernung
vom Gute, der Amtsbezirk, der Standesamtsi
bezirk und das Amtsgericht, die Gesammt-
släche und die Fläche der einzelnen Culturs
arten, ber Griindsteuer-s)ieinertrag, die in-
dustriellen Anlagen, sowie besondere Betriebs-
und Zuchirichtuugen.
Jedem Kreise ist eine Beschreibung mit

Angabe über Größe, Einwohnerzahl, Vieh-
stand, Bodenbeschafsenheit und anderen stati-
stischen Notizen vorausgeschickt welche außer
einer Nachweisnna der streisbehiirden auch
eine Zusammenstellung der für die Landwirths
schaft wichtigen größeren industriellen Be-
triebe enthält.

Wegen Aufgabe eines unserer preußischen
Pachtgüter, wird ein mehrere Jahre hier in
Stellung befindlicher ‘

Wirthsrhaftsbeamter
vom 1. Juli cr. frei. Derselbe ist ver-
heirathet, Zzil Jahre alt, sehr fleißig unb thiitig,
auch iin thiibenbau firin, so daß derselbe allen
Fachgenossen aufs wärmste empfohlen werden
kann. f178
Zuckerfabrik Hotzenplotz.

Anbci eine Saume-Beilage von
l). Wachtel. Maschinenfabrik
hicrsclbst, Schweidnitzerstrasze 27,
betreffend: ,,Uiiivcrsal-Drillmafchine
Garraum.“
Druck u. Verlag v. WI. Korn in Breslau
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W. Siedersleben cis Ce.

Hpeciakfalsrili für

und Ebene sowohl als auch siir jede Fruchtart geeigneten

Pinivierlial --- 3%:

ergebenst aufmerksam zu machen.

die Thatsache, daß seit Jahresfrist mindestens ein halbes Dutzend »Drillmaschinensabrikanten« ansgetancht find,

welche unsere Maschine zum Muster genommen haben, um sie soweit es irgend ging, ohne mit dem Gesetze in

Collifion zu kommen, in allen Einzelheiten zu eopiren. Einige halten darin eine solche linverfrorenhtit, daß sie

adoptiren.

. lassen, nnd wird jede Verletztng eines derartigen Schutzes nachdriicklich verfolgt werden.

 

1 Erster Preis in Klasse I. Erster Preis in Klasse I.

W
IT

Sen-barg

Ed- rtllmaschinesi-

sirenmaschinen up iniliencnliurgerciklje

    du?)

 

ererakvertreier O. Wachtel, Ereslom
Schweidnitzerftr 27.

‚ß « « _ ś . » . · _ » » · »

- Beim Verannahen der neuen Bettellnertode geftatten nur uns, auf unsere rnhtulichlt bekannten, sur Berg

 

eillmalirhinen ,,Haxouia«
D. R.-iiatente 3l)22(), 81788 n. 82 335,

D. R. G.-M. 3377, 22731., 23 434, 33 432, 33 W u. 33 945

Für die Borziiglichkeit der Maschine spricht anszer der großen Verbreitung (mehr als 19000 Stück)

nur die äußere Gestalt, sowie den Anstrich, sondern auch noch den Namen und die Clasfenbezeichntmgen

Diese entschieden unter den Begriff des ,,nnlanteren Wettbewerbs« fallenden Machinationen

zwingen W. Siederslebeu cis- Co. von jetzt ab alle Constructionsiinderungen unter Schutz stellen zu

Um den verehrlichen Interessenten ein unzweifelhastes Merkmal für ihr Fabrikat zu geben,

versehen W..cis Lo. jede Maschine mit der nebenstehind abgebildeten Schntzmarke, worauf wir

gefl. zu achten bitten.

 

 

—

,,Malkrljinen jäh: Berg nnd Eli-ene«
ertheilt von der D entity en E an d in i rtlj stli a stri- G e se ll I'd; aft gelegentlich der

YanderauHstelknrg iu dreigHBergi Pr. F
16. bis 20. Juni 1892 auf Grund der Hanptprüfnng von Drillmaschinen in Berlin

nnd Tapian für die

HaXonia -gierrnalYrillmasclsinen
Preisgekrönt auf der Weltansstellnng in Clncago 1893 mit Modaille nnd Diplonn

Q)
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Anerkannte Vorzüge der Yrillmaschinen ,,HaXonia«
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Siievorrichtuug der Saxonia-Säemaschiue im Querschnitt
D. R.-P. 30 220.

 
Neueste Eutleerungsvorrichtuug. D. R.-P. 81788.

 

Einfachster Säemechanismns. Die Maschinen
können daher dem unkundigsten Knecht anvertraut
werden. Neuste bequeme Saatkastenent-

leernng. Neueste Scharforni.

Die Maschine säet bergauf und bergab ohne jede
Regulirvorrichtnng ganz gleichmäßig

Die Aussaat wird durch seitliches Hängen beim Drillen
an Abhängen nicht beeinflußt

Die Fahrgeschwindigkeit, sowie Rncke und

Stöße auf scholligem oder mit Gräben durchzogenen Acker
haben keinen Einfluß auf die Regelmäßigkeit der Saat.

Es fällt daher auch das zu Hause im Stillstehen durch
Drehen eines Fahrrades ermittelte Saatquantum in Wirk-

lichkeit auf dem Felde.

Die einzelnen Säekörper unter sich zeigen die größt-
mögliche Gleichmäßigkeit in der Aussaat.

Der ganze Säeapparat ist sehr einfach und solide,

ohne Anwendung von (buntem, hergestellt
Die ganze Bauart ist solide und kräftig, dabei ist das

Eigengewicht gering, daher sind die Maschinen sehr leichtzügig.

Das System gestattet mit der Reihenentfernnng
bis 8 cm (3 Zoll) herunter zu gehen.

Obwohl uns über die bisher gelieferten mehr als

19000 Stück Drillmaschinen die lobendsten Gutachten von
Autoritäten in größter Zahl zugingen, sind wir doch un-

ausgesetzt bemüht, die Maschinen auch in allen Nebengliedern
so vollkommen als möglich zu machen. — Das neueste

Niodell 1896 zeichnet sich besonders durch eine neue,
wirklich praktische Entleernngsvorrichtnng (D. R-P.

angem.) aus, welche inFolgendem besteht: Der Säekasten

ist auf dem Fahrgestell so gelagert, daß er nach vorn um-

getippt werden kann, ohne daß die Auffangetrichter und

Saatleitungen von ihrem Platze entfernt zu werden brauchen.

Bei den mit festem Kastendeckel versehenen Maschinen hebt

sich dieser an der Scharnierseite vom Kasten beim Umlegen

des letzteren selbstthätig ab, um das Ausfließen des Samens

zu ermöglichen. Jeder Maschine ist ein Behälter zum
auffangen des Samens beigegeben. Derselbe hängt
am Fahrgestell und kann dort auch während des Arbeitens

mit der Maschine verbleiben. Dieser Behälter kann zweck-

mäßig auch beim Approbiren des Saatquantums benutzt
werden und wird dann natürlich an Stelle der Saatleitungen
unter dem Säeapparat aufgehängt. Um seinen Jnhalt be-
quem in einen Sack entleeren zu können, ist eine Giebelseite
mit einer Schieberöffnung versehen.

Außerdem ist bei allen Maschinen die Anshebevor-

richtnng für die Drillschare vor den Säekasten verlegt,
sodaß die Ketten hinten wegfallen.

Bei sämmtlichen Maschinen werden von jetzt ab
alle 3 Sorten Schubräder complett mitgeliefert ohne
besondere Berechnung

Alle Maschinen über 21/2 m Breite werden mit Zahn-
ftangenstener, die übrigen je nach Wunsch mit Ketten-

steuer, Schiebervorderfteuer, Hinter-steuer und
eombinirtem Steuer geliefert.

Bekanntlich liefern wir Unsere SaxoniasDrilL
maschine in 3 verschiedenen Ausführungen, als:

»Notmaldrill« nach Küsters Anforderungen, stärkste
und eleganteste Maschine in denBreiten von 2, 2IJ·»
3 und 4 m,

„garmin A“, kräftige für alle Verhältnisse passende
Maschine in den Breiten von 2, 21/4, 21/2, 3 und 4 m,

»Saxonia B”, leichtere, aber vollkommen solide
Maschine für den kleineren und mittleren Landwirth
in den Breiten 11/„ 11/2, 13/4, 2 unb 21/, m.

Trotz der Verbesserungen und Zugabe der Extrasäeräder

sind die Preise vielfach wesentlich ermäßigt.
Auf Wunsch werden die Maschinen mit Klassik-

apparat combinirt, sowie auch Hackeinrichtnng mit
geliefert wird. __.___

Aussührliche illustrirte Cataloge und Preislistetu sowie Resereuzeu
stehen jedem Interessenten kostenlos zu Diensten.

Wir bitten um möglichst frühzeitige Ertheilung geschätzter Aufträge

   



 

1. Preis, 500 Mark, Hinsdisburg 1887. « 1. Preis, 600 wenn, Brestqu 1888.
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Dunger-Streumaschme
Patent Schlür Nr. 34385

ans der Fabrik von

M Siedersleben d} Co. in Bernburg,
äyeeialtabeiä für Woillnmsichinem Viingerstrrurr und Maschinen für Zuckerriibenban
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Don den fortwährend in großer Zahl auftauchenden Neuconstructionen von Düngerstreumaschinen hat keine bisher vermocht,

die Schlör’sche Eoustructiou zu erreichen, geschweige denn zu übertreffen. Alle greifen wieder aus die alte Methode zurück, die Dünge-

mittel durch die eigene Schwere oder durch Rührvorrichtungen aus Oeffnungen am Streukasten herauszubefördern, was bei feuchtem und
klebrigen Dünger ein Ding der Unmöglichkeit ist. Schlör hat das allein richtige Prinzip der zwangläufigen Zuführung des Düngers
nnd Abstreichens bou seiner Oberfläche gefunden für eine Maschine, welche jeden Handels-Dünger anf die Dauer ohne Anstosz
streuen soll, dabei verhältnißmäszig leicht und billig ist. —- Wir empfehlen daher auch heute noch die

————-—Inngerstreumafclzme Pater-i HAVE-
als die bollkommeuste und als wirklich praktisch brauchbarfiir trockene wie feuchte Düngemittel. Wir bauen die Maschinen in
3 verschiedenen Streubreiten von 2, 2,82 und 3,75 Meter

Jn der Regel werden die Maschinen von 2 und 2,82 m Streubreite mit Scheere geliefert, und zwar bei der 2,82 m breiten
Maschine in der Weise, daß auch einer der Scheerbäume als zweispännige Deichsel zu benutzen ist, doch bringen wir auf Wunsch und gegen

Extra-Berechnung auch einen Vorderwagen an. Die Maschinen von 3,75 m Breite werden nur mit Vordersteuer geliefert. —- Da wir
die Fabrikation der Maschine zu unserer Specialität gemacht haben, sind wir in der Lage, mit der aus den überall erzielten Erfolgen zur
Genüge hervorgehenden guten, ein Verschmieren absolut unmöglich machenden Conftruction die beste nnd solidefte Ausführung zu
verbinden, und übernehmen wir für die Güte und Solidität der von uns gelieferten Maschinen volle Garantie

Preise der Maschinen mit Mindfchntxlmflen nnd Yüllnorrichtnng

  

ab Fabrik:
Düngerstreumaschine, 9 Fuß = 2,82 m Streubreite mit I do. 2 m Streubreite mit Windschutzkasten und Füllvor-

Windschutz und Füllklappe,directeAnspannung für 1 und richtung, mit Scheerendeichsel . . . . . . . . 330 Mk.
2 Pferde . . . . . . . . 360 Mk. 1 do. 3,75 m Streubreite mit Vordersteuer . . . . 485 Mk. ·-

1 do. mit Vordersteuer . . . . . . . . . . . 435 Mk. -

Goldene Medaille, Weltausstellnng Paris 1889. Medaille n. Stumm, Weltansftellnng Chicago 1893.
 
  

   

   

  

 

Kenester groszer Æsrkolgl
Erster Preis in Klasse I.:

»Maschinen für alle Düngersorten und Mengen«
ertheilt von der Deutschen Landwirthschusw-Gesellschaft bei der Hmwwküfung in CöcU a. NIIO am 27-

nnd 28. Mai 1895 erhielt wiederum die

Yüngerflrenmascliine Yakenl guan
 

   



 

W. Siedet-sieben elf co» Bernburg.
spezialfabrik für Drillmaschinew Wiingerstrener und Maschinen für SticherriibemEnltur

Universal-Hackmaschine Germania.
Moden 1896 — Yo YO'GO'MO

Daß das Hacken mit Maschinen sich wesetitlich billiger stellt, als die Handarbeit, ist allgemein anerkannt, und welchen wesent-

lichen Einfluß ein schnelles itiid daher rechtzeitiges Behacken der Reiheufrüchte auf die Entwicklung und also auf den Eriiteertrag hat,

wird ebenfalls von Jahr zu Jahr mehr eingesehen.

Trotz der verschiedensten vorhandenen Coiistruetiouen von Pferdehacken fehlte aber bisher eine Maschine, welche für alle

Bodenarteii gleich gut geeignet ist und auch zuläßt, in einer Breite bis zu 4 Meter ausgeführt zu werden, wie es in den großen Rüben-

baudistrikteii der Provinz Sachsen, Schlesiens 2c. verlangt wird.

Dazu ist nöthig, daß die Construetiou leicht im Gewicht ist und leicht zu handhabeiide Steuerung besitzt.
Daß es sich hier nur um eine sogenannte Hebclhackmafchine handeln kann, bei der die Messer oder Schaare an einzelnen

beweglichen Hebeln angebracht find, bedarf wohl keiner besonderen Begründung.
Wir bie en in unserei- neue" en . s

t « »Germanm-Haekmaschine«

 

    

   L- l

.-«·—"’ ? «-« ,·»»···» eine Universalhaekmaschiue, welche allen Anforderungen gerecht werden

‚'t'r'ä; « A ”Z ««- ?ä?«kt.-——."-:".«z Dürfte.

...-:.g—«;,szs«lf : - .::. Um das Gewicht möglichst zu reduziren, ohne die Stabilität

Exsti TI« T in FUlec zU stellen, fertigen wir die Maschine in den Haupttheilcn

HE« ZEIT-TIT- ś aus Stahl. Wir wenden gegabelte Messerhebel mit Führ-ungee-

l "|
ll

l

tappen an den Charnierklauen an und können dadurch die hinteren
Hebelführungen entbehren, ohne ein seitliches Abweichen der Messer

befürchten zu müssen. Ferner bringen wir zum Bearbeiten sehr

enger Getreidereihen theilweise mittelst besonderer Haltet je zwei
Messer an einem Hebel an und reduziren so die Zahl der Hebel

aus das nothweiidigste. Auf diese Weise ist es möglich, die Ma-

schine bis 4 Meter Breite auszuführen, in welcher Breite sie
iit großen Wirthschaften unter einigermaßen günstigen Verhältnissen

gern benutzt wird.

Außerdem haben die Maschinen hohe Fahrriidcr, so daß sie
sehr leichtziigig sind. Das Ziigthier kann also leichten Schrittes

; _ - .. , _ . ; hh __ · » « śś _ ś gehen und die sonst unvermeidlichen tiefen Fußtapfen werden ver-

·- · mieden.
··« «  «« « "«« « Ein zweiter Ausschlag gebender Punkt bei Beurtheiluug der

Güte einer Hackiuaschine ist die Steuerung. Da in den Drillreiheii
Abweichungen von der geraden Linie vorkommen, so muß der ganze

« « Hackapparat unabhängig von dem Gang der Maschine seitlich ver-

Spurbreite 2 m' — Ammm zu 5 Reihen mm” schobeu werden können. Dies läßt sich bei unserer Geriiiania-Hack-

mafchine selbst bei der größten Breite leicht mittelst eines gegabelteii Steuerhebels bewirken. —-— Bei weiten Reihen (Rüben) und exakter

Führung des Zugthieres genügt diese Steuerung vollkommen, wenigstens bei den geringeren Maschinenbreiten. Bei Breiten von 3 itnd

4 Meter ist dagegen eine besondere Vordersteueruug der ganzen Maschine, wie bei den Drillmaschinen nöthig. Wir richten diese Maschinen so
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ein, daß das Bordersteuer der gleich breiten Drill-Maschine benutzt
werden kann, liefern aber auf Wunsch auch das Vordersteuer mit.

Der dritte maaszgebeiide Punkt ist die Stellung

»iiiiiiiiisfz»· der Messer. Die Messerhebel sind ähnlich den Drillhebeln
.._: -« . -·-- » i : iska eonstruirt und lassen sich auch ebenso nach Bedarf belasten.

:-t«.-.;-;I«. : » - Die Stellung der Messer muß nun in den Hebeln so fein,

« ’« « « daß sie nicht nur den Boden losschneiden, sondern auch krüiiieln.

-. ·- _ , _ ZTJFXI ,.-"« «- .--,.» Die Stellung kann natürlich nur eine mittlere fein, und gehen

« ”x « Ä; X i’ · Ü bie Messer daher weniger tief, wenn sich der Boden senkt itiid

JEAEW "‘ « tiefer, wenn er ansteigt. Dies muß also ausgeglichen werden,

—- . s · - . und ist daher bei unserer Maschine die Einrichtung getroffen,

EEJJ « « « « daß der hinter der Maschine gehende Mann mit einem Hebel-
—,-H-»»»  . ;'_ ś " « « ä III-»F drnck den Hebelbefeftiguugsbalken heben oder senken kann,

Hy» „Q: W j: ’ " « - · ·" ' wodurch die Messer mehr oder weniger ,,Grisf« bekommen. —-
// TMIFL Auch auf ebenein Boden, wo die Vodenhärte sich ändert, ist

X’ . diese Einrichtung werthvoll zur Regelung des Tiefgangs der

« « . -«« .. « -;!:'- Messer. Bei den Maschinen bis 2 m Breite dient derselbe

«« « . « ·« « « ‚ Handhebcl, welcher in seiner Aiifangsbewegung die Regelung
des Messereingriffs bewirkt, in seiner Weiterbeweguug auch

als Ausrückehcbcl für die Messer und zwar werden dieselben

senkrecht aus dem Boden gehoben. Bei den größeren Breiten ist

diese Construetion nicht aiiweudbar, weil die zu hebende Last zu

groß ist.

Auf die Messer wird besondere Sorgfalt sowohl bezüglich der Form als auch des Materials verwendet. .

« Außer der abgebildeteii Ariiiatur mit Winkeliiiessern für Rüben liefern wir selbstverständlich auch die armen: mit Schutz-

rollen und Doppelmessern zum Behacken der Rüben gleich nach dem Aufgang, ferner Weib: oder Grubbermesser zum Lockern, sowie

Häufelfchimra Für Getreide werden auf Wunsch auch Winkelmesser geliefert. « .

Bei Bestellung resp. Anfrage nach dein Preise einer Maschine bitten wir um Angabe der Spurbreite der voraufgegangenen

Drillmaschine und der auf dieser Breite zu behackenden Reihenzahl. Ferner wolle man gefl. vvkschkelbem Ob die Mascher mit Seher-Fen-

deichsel oder mit Berdersteuer, oder aber zur Benutzung eines vorhandenen Vorderfteuers eingerichtet werden soll. Die Maschinen uber

21/2 m Breite können jedoch nicht mit Scheere geliefert werben. Wegen der Form der Messer bitten um und! anzugeben,

ob der Boden bündig und hart oder humos und locker ist.
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  7Paul Dünnhaupt. Cöthen.  




